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Die Kapitalisten werden nervös !
Von dem Taumel an den Börsen , den Mahnfinnigen

Kurssteigerungen der Spckulationspapiere ohne Rücksicht auf

R e n t a b i l i t ä t und Dividenden haben wir unseren Lesern
Kenntnis gegeben . Ties « Ueber flutung der Börsen
und Banken mit Aufträgen hat zu einer Schließung der

Börse bis zum nächsten Dienstag geführt , um die Auf -
träge überhaupt aufarbeiten zu können .

Die Ursache ist dir Flucht vor den deutsche » Markzetteln .
Den Kapitalisten graut vor ihren eigenen wüsten Speku -
larionstrieben . Dieses Abstoßen der deutschen Mark in das

Ausland und das Hamstern ausländischer Zahlungsmittel
bzw . Schaffung von Guthaben im Ausland muß , wie jedes
Kind einsehen kann , zu einer weiteren Entwertung
der deutschen Valuta , d. h. des Preises für deutsche Zahlungs -
mittel , notwendig führen . Wenn der Deutsche zum eigenen
Geld kein Vertrauen mehr zeigt , wie kann er dann erwarten ,

daß die A u s l ä n d e r es haben sollen . Und dennoch ist das ,
Gott sei Tank , der Fall , wie das holländisch - drutsche Kredit -

abkommen zeigt , durch das Teutschland einen LOO - Millionen »

Gulden - Kredit erhalten hat .
DaS „ Berliner Tageblatt * berichtet , daß nach Meinung

der Banken :

„ insbesondere dadurch Sabotage an der deutschen Valuta ge -
triebe werde , daß die Gegenwerte für exportierte Waren

in immer größerem Umfange im Auslände stehen gelassen
würden , zum Teil aus Gründen der Kapitalflucht , zum große -
ren Teil allerdings deswegen , weil viele Firmen der Ansicht
find , daß sie sich ' rjs diese Weise Valuten zum späteren
Ei . itauf von Nchsi . sicherjtellen können . Der nach wie vor
große deutsche Import werde infolge dieser Thesaurierung der

ausländischen Devisen immer mehr durch Zahlungen in Mark

begüichsn , und daraus ergebe sich der wachsende Druck auf die

deutsche Valuta . Leider ist die im Werden begriffene neue
Ausfuhrregelung noch nicht so weit gediehen , daß eine

derartige , für die deutsche Valuta ruinöse Hamsterei von Aus -

landsguthaven wirksam verhindert werden kann . Ob sich die

Mißstände ganz werden abstellen lassen , erscheint leider über -

b- rupt zweifelhaft . Es ist jedenfalls beschämend , daß die Hollän -
der den deutschen Kredit , wie der Abschluß des Abkommens zeigt ,
sichtlich höher einschätzen , als dies viel « deutsche Kauf -
l e u t e tun . *

Die Sucht , ausländische Zahlimgsmittel zu erhalten , Hot
dazu geführt , daß große Beträge rumänischer Noten
über die deutschen Grenzen kommen . Die rumänische Regie¬
rung erhält dadurch in Gestalt der Mark für die Bezahlung
ihrer Einfuhr ein Zahlungsmittel , das im neutralen Aus -

lande , besonders in der S ch w e i z, d o ch n o ch l i e b e r g e -

n o m m e n w i r d. als der rumänische Lei , da man ein Ueber -
greifen des Bolschewismus befürchtet . Auch die polnische
Regierung hat es in ähnlicher Weise verstanden , einen Teil
ihres Einfuhrbedarfes durch Verkäufe von Marknoten im
Auslande zu finanzieren . Die Deutschen in den jetzt an
Polen übergehenden Gebieten sahen sich genötigt , ihre Mark -
bestände in die polnische Landeswährung umzutauschen .
Die Flucht vor der Mark hat aber auch dazu geführt , daß
reichsdeutsche Kreise sich polnische Noten hinlegen .
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An der Genfer Börse wurden am Mittwoch nur mehr
7 Centimes . für die Reichsmark und 1,10 Centimes für die

österreichische Krone notiert .
Dieser hohe G n l d e n k u r S ist für Holland selbst nicht

im geringsten ein Vorteil , denn der Valutahochstand bewirkt
in Holland bei ständig steigendem Zinsfuß krisenhafte Preis -
rückgänge für einheimische und besonders koloniale Erzeug -
niste . Gegenüber massenhafter Vorratshäufung fehlt der

Absatz , die Länder mit entwerteter Währung vermögen die

dringend benötigten Waren nicht mehr zu bezahle ». So fan -
den in den Januarversteigerungen von Tabak , Tee und Ge -

würzen trotz gesunkener Preise die Angebote nur znm kleinsten
Teile Ausnahme . Auch die auf Export angewiesenen In -
dustrien sind bedroht , besonders da die in Gulden zahlbaren

Löhne verdoppelt und verdreifacht sind , so daß Arbeitslosigkeit
unvermeidlich wird . Die Beratungen der maßgebenden Fi -
nanzleute über die Dalutafrage sind bislang ohne Ergebnis
geblieben ; niemand ist imstande , einen Weg zur Lösung zu

finden .
Aus dem Vorstehenden ersehen wir auch . ouS welchem

Grunde Holland uns w bereitwillig Kredit verschafft bat .

ES brastcht dringend Känler füt leine Produkie . dexen Absatz

durch den h o h e n G u l d e n k u r S ins Stocken geraten ist .

Die Panik der Kapitalisten verpflichtet uns . alle diese
Vorgänge mit besonderer Ruhe zu betrachten , um k l a r

sehen zu können . Ziehen wir die Lage im Ruhrgebiet , die

Eisenbahnerstreiks , die Ernährungslage usw . in den Kreis

mit hinein , so ist das Gesamtbild sicher wenig erfreulich , j
Die schwere Schuld on dieser Lage trägt das Kapital , das mit !

vorwärts - veriag G . m . d . h. , EW . öS , LinSenstr . 3 .
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Milleranös Antrittsrede .
Aus Paris berichtet „ HavaL " : Ja der ministeriellen Erklä - .

rang , die heute nachmittag in der Kammer und im Senat vrr -

lesen wurde , sagte M i l k e r a n d nach einer Ehrung für C l e -

mencea « :
Die Zeit der Opfer und Einschränkungen ist noch nicht vor -

über . Di « Bürgerpflichten lasten stch so zufammenfasten : Mehr
hervorbringen » weniger verbrauchen . Das ist die

erste Bedingung des Aufbaas des Nationalvermögens . Jeder Bürger
mntz an dem Stcuerbcdarf tragen helfen . Steuerzahlen heißt
Frankreich dienen . Sich dem entziehen , heißt das Baterlaad ver -
raten . Millerand sagte darauf , zur Herabsebnng der Geld -

inflation , zur Herstellung des Gleichgewichts im Budget und zum
Beginn der Amortifierung der Staatsschuld müsse man Steuer -
bares überall erfassen , aber dabei Sorge tragen , den Unter -

nehmungSgeist nicht zu lähmen . Es sei gerecht und moralisch
begründet , baß dir Besitzenden besonders stark herange -
zogen werde « . Skandalös wäre es , wenn die Schwierigkeiten der

Gegenwart gewisse » Leute » erlaubten , unbegrenzte Ge -
Winne zn machen . ES ist , fuhr er fort , dem Staate nicht möglich ,
die Ausbeutung der nationalen Reichtümer ausschließlich aus sich

zu nehmen . Diese Ausbeutung wird aber so vorgeriommen ,
daß st « dem Staat als Aufseher und Teilhaber einerseits nnd den

interessierten Genossenschaften andererseits ihren Anteil und

Nutzen sichert . Den Arbeitern mu' t der gerechte Anteil am Gewinn

und ebenso an der Organisation t . r Arbeit selbst gesichert werden .

Wir müssen Mittel und Wege suchen , Schiedsgerichte zu
schaffen , durch die Arbeitsstreitigkrite » vermiede » »der

gelöst werden könne « .
Der Minister sagte weiter mit Bezug auf die Berheerua -

ge « , die der Krieg augerichtet habe : Wir habe » da ? Vertrauen i «
den Völkerbund , er werde die Wiederkehr einer solchen Kata¬

strophe verhindern können . Dieser Völkerbund ist eine neue

AuSdruckSform einer alten französischen GeisteSschöpfung . Dir Re -

girrung der Republik wird nichts unterlassen , was in ihrer Macht
steht , um dem Völkerbund eine starke Organisation zu geben und

ihn zn u n t e r st ü tz c n. Es wäre aber unverzeihlicher Leichtsinn ,

unsere unmittelbare Sicherheit und di� Forderung berechtigter

Wiedergutmachungen nur durch Versprechungen der Zukunft uns

verbürge « zu lassen . Eine der ersten Aufgaben , die wir ihnen

unterbreiten werden , ist die Organisation unserer

Strciikräfte zu Wasser und zu Lande . Die grau -

samen Verluste und die wirtschaftlichen Notwendigkeiten führen

dazu , die Militärdieastzcit herabzusetzen .
Die Ausführungen de ? Bersailler Vertrages

ist für « nS Gesetz . Wir werde « sie ohne Gewalttätig -

keit , aber auch ohne Schwäche entschlossen und standhaft ver -

folgrn . Sie schließt in sich die enge nnd freundschaftliche Aufrecht -

erhaltung der Bündnisse , die dir Welt gerettet heben . Ge -

treu ihren Ueberlieferungen wird die Republik mit besonderer Sorg -

falt Beziehungen vertraulicher Freundschaft mit den kleinen Mächte «

unterhalten .
Millerend erklärte , baß er im AnSgang der Wahle » den

Willen des Landes erblicke , die Einigkeit aller Republikaner unter

Ausschluß von Gewalttätigkeiten , mögen sie kommen , weher sie

wollen , zur Verteidigung und zum Wohl « des Vaterlandes austeilet

zu erhalten . Er appellierte an das Parlament , Zeugnis abzulegen
von dieser Beharrlichkeit , und schloß mit dem Appell : Auf zur Ar

bcit für Frankreich und die Republik .

seiner Machtposition schwersten Mistbranch getrieben hat . Es

bemoralisiert das Volk und flüchtet , sowie es sieht ,
daß im eigenen Bau die Sache brenzlich wird . Gewiß bewel -

sen die Milliarden , die in Form von Kapitalerhöhun -
gen von deutschen Kapitalisten der Industrie zugeführt
werden , daß auch Kreise da sind , die der Lebenskraft
unserer Wirtschaft volles Vertrauen entgegenbringen .
Jedenfalls droht aber sichtbar die Gefahr , daß die wilden

Kapitalisten und Kriegsgewinnler der Fübnma der noch ver¬

antwortlich fühlenden Kapitalistenkreise sich vi� ig entziehen .
Alle die . deren einziges Kapital ihre Arbeitskrast ist ,

die den wilden Spekulationen so fern stehen , müssen mit

kühler Besonnenheit diese krisenhaften Erscheinungen ver -

folgen . Nur Organisation der Wirtschast bringt uns aus

diesem ChaoS heraus . Wenn die Kapitalisten das nicht rich -
tig erkennen , so werden sie ja diejenigen sein . �die das Fehlen
der notwendigen Zusammenfassung aller Kräfte zu plan -
mäßiger Wirtschaftsführung am schwersten zu büßen

haben werden . Nur eins wird ewig seinen Wert behalten ,
und das ist die Arbeitskraft .

Scheidemanns Rechtfertigung .
Vorbemerkung der Redaktion : Ein hiesiges Mittags -

blatt hat einige Bruchstücke aus der Rechtferti »

gungSschrift veröffentlicht , die Genosse Scheide -

mann dem vom ParteiauSschutz eingesetzten Unter -

suchungSaussckiutz in Sachen S k l a r z zu Anfang Ja -
nuar 1920 überreicht hat . Die Schi ist mar zunächst
nicht für die Oeffcntlichkeit bestimmt , nachdem nun

aber durch eine Indiskretion von der Art , wie sie heute
leider nicht zu den Seltenheiten gehört , Teile von ihr

publiziert worden sind , halten wir es für - angezeigt ,
ihren ganzen Inhalt der Oeffentlichkeit zur Kennt » S

zu bringen , schon um dem Versuch vorzubeu�ei : , will -

kürlich einzelne Sätze und Teil « herauSzugretfet ! . Bei
dem Umfang der Schrift müssen wir ihre Wiederzade aus
mehrere Nummern unseres BtatteS verteilen . Die

Schrift beginnt mit einer allgemeint . t Vorbemerkung
und widerlegt dann in einem zweiten Teil die einzelnen
gegen Genossen Scheidemann erhobenen DeschulSrgungen .
Nachstehend der Wortlaut :

Werter Genosse !
Sie haben die Güte gehabt , mir ein umfangreiches Bünde ' ' so-

genannten AnklagematerialS zu übermitteln , aus dem ich die

gegen meine Perion gerichteten Stellen beantworten soll . Bei
der Lektüre des Materials habe ich mich immer wieder fragen
müssen : Wie ist e » überhaupt möglich :

1. daß auf Grund dieser IrrhäuSlerischen Qaerulante » -
Produkte sogar sonst ganz ernsthafte Zeitungen wowenlang
die Namen unbescholtener Männer , die ausnahmslos jahrzehn : e -
lang im öffentlichen Leben standen , durch alle Bassen
ziehen konnten ;

2. kann « an vielbeschäftigten Männern , durchweg atten -
Parteigenossen , wirklich zumuten , sich überhaupt gegen
diese albernen Anklagen zu verteidigen , die direkt und in -
direkt gegen sie erhoben worden sind ?

A. Vorbemerkungen .
Ich Hab « bei der Lektüre der Akten den bestimmten Eindruck

gewonnen , daß die beiden Sonnenfelds krankhaft veranlag ! « Me. a -

scheu sind . Tonnenfeld - Vater , der seine Anklagen mit zehn schall -
derhaften Versen beginnt , hat — wie an zwei Stellen des Ma¬
terials von ihm befreundeter Seite betont wird — »scherz -
Haft " gesagt , daß das in seinen Händen befindliche Mater a. , vom

kaufmännischen Standpunkt betrachtet ,

mindeste « eine Million wert

sei : 1. für die Kompromittierten , um die Veröffentlichung hint -

anzuhalten ; 2. für Zeitungen , die es entsprechend ausschlachte »
könnten .

Sonnenfeld - Sohn ist grundsätzlich wohl der gleichen Meinung
gewesen , hat den Wert des Materials aber noch höher ewg - : »
schätzt und deshalb , tatentschloffener als der Alte , 1500 009 Maek

unterschlagen . Nach dem Zeugnis des VaterZ , der von Haiti , w- r
aus seinen auf der Flucht nach Holland befindlichen Sohn in der
Eisenbahn begleitete , hat später , als das mitsamt dem Geld « ge -
stohlene Material nicht in der erwarteten Weise zu verwi . - ien
war , zur Entlastung seine » SohneS gesagt : er wollte daS def . ' au ,
dierte Geld nicht behalten ; er wolltr allerdings erst damit ver -
dienen , « s dann aber zurückgeben .

Die Mordsgeschichte , an die Namen Liebknecht und
Luxemburg anknüpfend , die mir die beiden SonnenfeiöS an ,
dichten , spricht auch für meine Annahme , daß beide patqolo -
gisch genommen werden müssen , andernfalls ständen sie als so
gewissenlose Verbrecher da , wie sie glücklicherweise nicht allzu häufig
vorkommen dürften .

Ich weise noch hin auf da ? Kapitel von Sonnenfeld - Sohn
über die angeblichen Pläne , die SIlarz , ParvuS und ich gezen -
über der Entente aufgestellt haben sollen und auf seine B�' arch -
tung , daß er auf dem Transport nach Berlin auch „ auf der Wucht
erschossen " werden könne . Leider sind die beiden mit ihrem Ma -
terial dann an den Abgeordneten Davidsohn gekommen , den ich
zwar für einen ehrlichen , aber — eS tut mir leid , so von tt . t ■»'
sozialdemokratischen Abgeordneten reden zu müssen — für « ine »
wenig begabten Fanatiker halte , der zum Oueru -
lieren neigt . Davidsohn hat nachweislich bei den Vorvech i tS -
lungen über die Aufklärung der Affäre - gesagt : man mtisse mir
der Möglichkeit rechnen , daß Material , vielleicht sogar Zeuge t bei¬
seite geschafft würden , wenn man den Kompromittierten zw sch�- .
der Einladung zu einem Termin und diesem selbst zuviel Zeit
lasse . ( Zeug « : Genosse Sicring , Mitglied der preußischen San -
deSversammlung . ) Als zuviel Zeit erschien dem Davidsohn

schon eine Nacht .
Am 2. Januar wurde in der Presse berichiet , daß D. da /

Staatsanwaltschaft mitgeteilt habe , eS würden in verschied - me«
Ministerien Sklarzakten vernichtet ! Ist diese Mittelung
richtig , dann ist leider auch D. als krankhaft anzusehen .

Beachtet man ferner , daß als weiterer Helfer in der Täu -
berungsakiion der Verleger Baumeister aktiv wurde und
zwecks besserer Information der gesamten Presse sogar eine Z e i -
tungSkorrespondenz gründete , dann wird vollko . nme«.
klar , wie eine typische Unterschla - ' ungS - , Diebstahls - und Erpr ' sser -
affäre zu einem politischen Skandal aufgeputzt werden i Znme .
der monatelang die gesamt « Leksentlichkeit beschäftigt und d . e
Ansehen unserer Partei und der Regierung im In - und Ack»' . t «>
in der schwersten Weise scyädiat , die �besonders verleumdete » Ge -
nassen und deren Familien aber schändlich beleidigen und
in der allgemeinen Achtung herabsetzen mußte .



06 der Kaufmann Georg ©TTorj , der nicht Sozialdemokrat
' st , irgendwelche Geschäfte gemacht hat , die unreell , oder irze�d -
oelche Handlungen begangen hat , die strafbar sind , werden d- . e

Gerichte prüfen müssen . Ich weiß von solchen Geswäflen eoenio -
wenig wie von anderen Geschäften , die et gemacht hat oder gr -
macht haben soll . Tbensvwenig wnhte urrd weih ich von feiner .
Steuerverhältn iffen irgens etwas . Ich habe mich bei ihm ebe . lso -

weni� nach seinen geschäftlichen und Zteuerangelegenheiten er »
kündigt , wie bei allen andern mir befreundeten Farm - en,
mit denen ich freundschaftlichen Berkehr gehalten Hobe .

Der Sonnenfeld - Sohn schreibt in einem Brief
Haarlem vom SO. 10. 1919 an seinen Rechtsanwalt , wie er ge -
radezu begeistert gewesen sei , als er Herrn Georg Sklarz
kennen ferntei lr . . Dieser kleine Sllann wnrde tu meine « Ge -
danken ei « Her » ! and blieb lange Zeit für mich «in grenzenlos
hoch zu achtendes , ei » bewundernswerte ! v! csch ' »»f . . Ich war
zwar nicht in dieser Weise begeistert von Sklarz , als ich dessen Be -
lannischast machte , aber ich lernte ihn unter Umständen kennen ,
die ihm mein « Achtung sickerten , und diese Achtung werde ich ihm
bowachren , bis der Nachweis geführt worden ist , datz er ein schlech -
rer Mensch ist , also unehrenhafte Handlungen begangen hat . Die
Beschuldigungen durch die Ehrenmänner Sonnenkeld genügen
nicht , um ibm meine rlchtung zu entziehen .

. Fortsetzung folgt . )

Helffench provoziert .
Der Prozeß Erzberger - Helfferich mimtvt immer

etgelltümlichere öoniwn an . Daß die alldeutsche Presse in

völliger Umdrehung der Tatsachen es so hinzustellen versucht ,
als sei Erzberger der Angeklagte und nicht Helfferich ,
ist weiter nicht überraschend , identiftzievt sie sich doch durch
ihre restlose Uebereinftlmmung vollkommen mit dem Manne ,
den Erzberger iniW e i m a r mit vollein Recht als den „leicht -
fertigsten aller Finanzmimster " bezeichnete .

Helfferich fühlt sich nun offenbar durch das Sekundieren

der ihm getreuen Presse verpflichtet , dieser von Zeit zu Zeit
Stoff zu billigen Beifallskundgebungen zu verschaffen . So

leistete er sich am letzten Berhandlungstage den „ Witz " , eine

Frage an den Reichs si nanzimnister mi- t den Worten einzu -
leiten : „ Hat der Herr Angeklagte — Pardon , der . Herr
Nebenkläger — "

usw . Wir vermissen an dieser Stell «

seitens des Vorsitzenden die gebührende Zurückweisung
dieser unverschämten Provokation . Wir gl <m»
ben in der Annahme nicht fehl zu gehen , daß im umge -
kehrten Falle sich ein Angeklagter , der sich eine derartige
Unverschämtheit herausnähme , eine scharfe Rüge zuge -
zogen hätte .

Ueber Haupt berührt es eigenartig , daß der Vorsitzende
— falls die Prozescherichterstattung zutrifft — zwar den A n -

geklagten Helfferich sehr höflich als Herr Angeklagter
older auch als „ Exzellenz " anredet , dem Kläger Erzberger
aber den Titel , der ihm zukommt , im allgemeinen nicht zu »
billigt . Wenn wir auf diese Tatsache hinweisen , so geschieht
dies gsviß nicht aus irgendwelcher Titel sucht heraus ,
sondern lediglich deswegen , um durch die Art der Prozeß -
führung kein Mißtrauen in die Objektivität
des Gerichts mifkommen zu lassen .

Stuöentische Lausbuben überall .
Berlin macht Schule . Nach dem flegelhaften Benehmen

der Berliner Studenten dem pazifistischen Professor Nicolai

gegenüber glauben auch die Münchener buntbemützten
Herrlein hinter ihren Berliner Kollegen im Radaumachen nicht
zurückbleiben zu dürfen . Wir entnehmen über die skandalösen
Vorgänge , die sich in der vorigen Woche in München abge -
spielt haben , der „ Post " , die es doch wissen muß , folgende
höchst bemerkenswerte Mitteilungen :

Am vergangenen Sonnabend hatte die Studentenschaft der

Münchener Univerfität fich im Auckitorium maziimmi versammel ' ,

Das Kompromiß .
Bon HanS Bauer .

Als die Hanigranatenlieferung noch einmal überzählt wurde ,

bellte es sich heraus , daß statt 10000 solcher Sprengkörper 10001

vorhanden waren .
Man sann mtd grübelt « , ime das wohl kommen möge . Der

technische Leiter ließ die Arbeiter zusammenrufen und stellte ein

förmliches Kreuzverhör an . Schließlich stellte es sich heraus , daß

durch eine Verkettung von unglücklichen Umstünden die 1 - Sekunden -

Zimderexperimentierhandgranat « , die einem der Arbeiter zur letzten

sistr ' tellung übergeben worden war und bei Tanks probiert werden

sollt . , mit in die Lieferung hineingeraten und wie die sl� - Sekun -

benzünder behandelt worden war .
Da die Lieferung schon völlig fertiggestellt , verlötet und lackiert

war , war ewe nachträgliche Untersuchung auf die Zünderlänge un -

möglich
Der technische Setter war m peinlichster Lage . Er wandte sich

in dieser Not an die Inhaber der Firma , die sofort eine Konferenz

einberiefen . Der Fall ward noch einmal Aargelegt . Unter den

10001 Handgranaten befand sich eine , die den geforderten Bedin -

gungen nicht entsprach Tie explodierte nicht 4 % Sekunden nach

Abziehen , sondern 1 Sekunde danach Würden sämtliche 10 001

Handgranaten aufgebraucht werden , so würde das mit absoluter

Gewißheit einem Soldaten des Landes das Leben kosten . Ver -

nicbtete man andererseits die 10 001 Handgranaten , würde die

Lieferung , die bis morgen nachmittag b Uhr erfolgen sollte , nicht

stattfinden können , würde daS Renommee der Firma einen starken

Stoß erleiden und würde ein « gewaltig » Geldeinbuße verursacht
werden .

Hier da ? Ssbeu eines Menschen — hie , Name und Verdienst
der Firma .

Der Hauptinhaber war nach langem Bodenken für Lieferung .
Es sei natürlich äußerst bedauerlich , daß eine bodenlose Leicht¬

sinnigkeit , für die verschiedene Abterlungskcmtrolleure fliegen wür -

den , das Versehen möglich gemacht habe , aber wie die Dinge lagen ,

gab " es keinen anderen Weg , als zu liefern . Davon aibgefehen , daß
die Firma ganz erhebliche geldliche Einbuße bei Nichtlieferung habe ,
habe « uch das Vaterland ein Interesse an striktester Befolgung der

Aufträge . Und nun ja : ein Menschenleben werde bei Lieferung
öemichief , aber wisse man denn , ob nicht die Heeresleitung mit den
10000 Handgranaten rechne , ob sie sie nicht dringend brauche , ob

bei Nichtlieferung infolge Munitionsmangcls nicht an irgend einer

Stelle der Front Hundert « von Soldaten ihrer stärksten Verteidi -

gungsmöglichkeii beraubt würden und dadurch um « Leben kämen ?

Ter technische Leiter hingegen sagte klipp und klar , daß er

viele Punkte davon ablehne — im besonderen �sürde tatsächlich
das Fehlen der 10 000 Handgranaten nirgendwo nachdrücklich an

der Front bemerkt und die Landesverteidigung dadurch geschwächt
werden . Andererseits sehe « r natürlich ein . daß der Firma durch

Nichtlieferung ein erheblicher Schaden erwachse . Gr schätze aber den

um die Nachricht über das Schicksal d « S stlrafen Arco zu
erwarten . In diese Versammlung hinein platzte ein Verlrelcr

sozialistischer S t u d e n t e n , der in mangelbaflem Deutsch

gegen den Rektor poleniisierte weil dieser für Graf Area ein¬

getreten war . Die Studentenschaft ließ den Sozialisten nicht
ausreden , sondern warf ihn kurzerhand hinaus . Als

nun Professor Weber kürzlich seine Borlesung abhalten wollte ,

ließen ihn die Studenten nicht weiterlesen .

Auch da « Hinzukommen des Rektors vermochte eine Aende -

rung nicht zu erzielen . Erst als der Rektor die Vorlesung als

g « f ch los s en erklärte , verließ die Studentenschaft den Saal .

Professor Weber hatte den Anlaß zp dieser Stellungnahme
dadurch gegeben , daß er für den Soziali st en eingetreten war

und sich gegen Graf Area erklärt hott «. So soll

Professor Weber mit Bedauern bemerkt haben , daß ver

Fall Are » nicht als Tragödie ausgehe , und daß Arcg
nicht erschossen werde . Dazwischen spielt dann noch ge .
sondern ein Vorfall , der sich an den Hinauswurf der sozialistischen
Studenten schloß . Der Vorsitzende der MSnchruer Studentenschaft

hatte diese eine Bande geheißen , dl « samt den Juden und Professor
Weber hinausstiezeu müßten . Der Vorsitzende hatte zwar die An -

gelegenheit durch Verhandlung mit dem Rektor wieder zur Er -

ledigung gebracht , aber Professor Weber glaubte in der Vorlesung
- nochmals auf diesen Vorgang zurückgreifen zu sollen . Auch die »

reizt « die Studentenschaft von neucin .

So zarffühlend auch die . Post ' in edlem Verständnis

für die Seelen der Münchener Lausbuben die Vorgänge
schildert , so kann es doch für den . der richtig zu lesen ver -

steht , keinen Augenblick unklar sein , auf welcher Seite

die Schuldigen zu suchen sind . Auch die boshafte Bemerkung
der „ Post " über das „ mangelhafte Deutsch " des sozialistischen
Studenten kann das Urteil über das pöbelhafte Verhalten
nicht ändern . Die künftigen „ Führer der deutschen Nation "

warfen einen , der seine andere Meinung zum Aus -

druck bringen wollte , einfach hinaus . Professor Weber wurde

am Weiterreden gehindert . Ein besonders feines Bürschchen
scheint der Vorsitzende der Münchener Studentenschaft zu
sein , und als sich Weber gegen diesen Flegel — hoffent¬
lich in gebührender Weise — wandte , fühlten sich die edlen

und erlauchten Herren gereizt . Künftighin wird man

hoffentlich auf ihre Gefühle mehr Rücksicht nehmen und der

Einfachheit halber alle Sozialisten und Juden aus

der Universität entfernen , um diesen Leuchten der

Wissenschaft die ungestörte Arbeit zu ermöglichen . Wie wäre

eS , wenn man diese gar possierlichen Herrlein , die mit ver -

nunftbegabten Menschen doch nur entfernt « Aehnlichkeit be -

fitzen , zu ihr « ? eigenen Sicherheit mit einem Käfig um -

geben würde , vor dem dann di ? Aufschrift pranaen müßte :
. . Necken und Reizen streng verboten ! "

Liebknecht gegen Liebknecht .
Wenn unsere Kommunisten ihre Gcwaltmethoden theo -

retisch und prinzipiell begründen und erklären wollen , so
Pflegen sie sich meistens auf Karl Liebknecht zu berufen ,
der bekanntlich die alleinige Möglichkeit zur Erringung der

politischen Macht durch die Revolutionierung der Straße er -
blickte . Von außerordentlichem Interesse nun ist die Stellung -
nähme , die Liebknecht in seinem Hochverratsprozeß
vor dem Reichsgericht in Leipzig im Jahre 1907

einnahm ; damals führte er aus :

Für die Stellung zur Gewali berufe ick mich auf Friedrich
Engel » . In der Vorred « zu dem Marxichen Werk : . Der

Klaflenkompf in Frankreich " bezeichvet er das ollgemeine
Wahlrecht als den günstigsten Boden für uns . Wir

find nicht nur prinzipielle Gegner der Gewalt , wir müssen sie auch
als vernünftige Taktiker ablehnen .

Wert dieses Schadens geringer ein , als den Wert eine « reinen Ge «
Wissens , da » fich nicht der Verursachung de » Todes eines Menschen
schuldig wisse . Und ein Menschenleben werde eben mit aller Ge .

wißheit bei Lieferung gebrochen werden .

Zwischen diesen Auffassungen schwankten die Meinungen eine

lange Zeit hin und her . Ein Resultat war davosi nicht zu «r .

warten . Einige um den Hauptinhaber sagten , daß sie niemals zu -

geben würden , daß die Firma durch Starrköpfigkeit ruiniert würde .

Andere waren für den Leiter und glmibten . ihre Gewissen nicht

belasten zu dürfen .
. Gibt eS denn lern Kompromiß ? " schrie da der Hauptinhaber .

„ Gibt es denn kein Sowohl als auch ? Bedenken Sie , meine Herren ,
waZ auf dem Spiel « steht ?"

. Ein Kompromiß . . . " ließ «, , ei fich die Anwesenden durch
den Kopf gehen .

„ Was sollte eS hier für Kompromisse geben ? " rief ein Feuer »

köpf . » Liefern — nichtliefern : das ist die Frage . 70 000 M. ver -
dienen — oder 120 000 M. einbüßen , und damit vor die Aussicht

gestellt werden , pleite zu gehen . "
. Und wenn man nun " ließ fich da eine piepsende Stimme

. Und wenn man nun, " ließ fich da eine pieffciche Stimme

hören , „ wenn man nun von den 10001 Handgranaten 100 Stück

wegnähme , sie vernichtet « und durch 99 vorschriftsmäßige
einen Schwur darauf ablegen wollen , daß sich die Firma „ mit abso -
luter Gewißheit einer Todesverursachung schuldig gemacht habe ,
wollten Sie da ? ? "

Ein Aufatmen wogt « durch die Konferenz . Selbst der tech «

nische Leiter hatte nichts von Belang dagegen einzuwenden .
„ Die Vernichtung wird aber nicht durch Abziehen erfolgen ,

sondern auf ander « Weise, " dekrediert « der Hauptinhaber .

. . . . damit nicht da » Gewissen wieder belastet werde , wenn

die Erplofionen bei allen hundert erst in 414 Sekunden erfolgen " ,

flickte sein Schwager lächelnd an .
. . . . .damit keiner von unseren Leuten draufgeht , wenn er die

Einsekundtge erwischt . Du dumme » Luder . "

Zwei Hölzel - Jünger . Der Name Adolf HölzrlS ist in Berlin
wenig bekannt . Sein Träger war ein Menickienalter bindurck in
Süddcmfchland als Schaffender und Lehrender tätig , und auch dort
hat man von ihm nicht viel Notiz genommen , solange seine Kunst
sich in den Bahnen des herkömmlichen SezetfioniSmuS hielt . Erst
als er . schon im Greiienalter siebend , von der Well « des Expressick «
niSmuS ergriffen wurde , lenkte sich die Aufmerksamkeit auf ibn .
Man hörte , daß fich um den Meister , der die akademische Tätigkeit
ausgegeben hotte , in Stuttgart ein Krei « von bege ' sterten und be -

gabten Schülern gesammelt habe und daß di , neue Kimstaiischauung
bier in eigenartiger Weise gepflegt werde . Sin Bild von der

Eigenart dieser Kunst aber konnte man fich , wenigstens in Berlin ,
bisher nicht machen .

Jetzt gibt der Sturm sPotSdamer Str . 134 ») Gelegenheit .
zwei Hölzel - Jünger kennen zulernen : Willi Baumeister
und O S k a r S ch l e m m e r . die zu den Begabtesten de » Kreises

gerechnet werden . DaS Wort Holzel » : . Sin gute » künstle -
riiches Konzept ist an und für fich ein Kunstwerl " , scheint

fich Schlemmer zur Richtschnur genommen zu haben .

Engels sagt :
„ Und so geschah es , daß Bonrgeosie und Regie -

rung dahinkamen , sich weil mehr zu fürchten vor der ge -
s e tz l i ch e n als vor . der ungesetzlichen Aktion der
Arbeiterparlei , weil mehr vor den Erfolgen der Wahlen
als vor denen der R e b e l l i o n. "

Weiter heißt e « bei Engeis :
. Die Ironie der Weltgeschichte stellt olle ? auf den Kopf .

Wir , die Revolutionäre , die Umstürzler , wir gedeihen weit

besser bei den gesetzlichen Mitteln als bei den uugeietziicheu .
Die Ordnungsvarieien rufen verzweifelt mit Odtlon
Bar rot : . Dir Gesetzlichkeit ist unser Tod , während wir
bei dieser Gesetzlichkeit roie Backen und prall « Muskeln be -
lomMen . "

Liebknecht schloß daS Zitat au » Engels : . Die Seele unserer

ganzen StaatSverfasiung ist das aUgrmriue , gleiche , geheime und
direite Wahlrecht . Dieses Wahlrecht öffnet ein Tvr für die Mög -
lichlcit fricdlich - organischer Fortcnlwicklung . Wer dieieS Wahlrecht
nehmen will , »erstopft damit den wichtigste » Quell friedliche »
Fortschritts , preßt den sozialen Dampfkessel gewaltsam zu und
treibt mit mathematischer Sicherheit zu Blut und Gewalt . "

Liebknecht ging zuletzt andere Wege als die , welche er
bier empfieblt . Daß er von den von Engels empfohlenen
Mitteln abließ , ist zum Teil auf seine Verbitterung zurückzu -
führen , in die er aus Anlaß der unaufhörlichen Verfolgungen
seitens der deutschen Regierung geriet , sowie auf die Trübung
seines BlickeS . die durch seinen mehrjährigen Aufenthalt im

Zuchthaus entstand , wodurch er die Ereignisse der r u s s i -

scheu Revolution richtig einzuschätzen verlernte . Gegen
den Liebknecht von 1918 aber gilt noch heute das Wort des
Liebknecht von 1907 : Wer das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht beseitigen will , treibt mit mathematischer
Sicherheit zu Blut und Gewalt !

Der tzeimtransport öer Kriegsgefangenen .
Die ReichSzrntralstelle für Kriegs - und Zivilgcfangene teilt mit :

Der auf 4 Linien erfolgende Abtransport der linkSrhei .
n i f ch b. ' heimateten Kriegsgefangenen a « S dem französischen Kampf¬

gebiet ist feit dem 20. Januar im volle » Gange . SuS dem franzö¬
sischen Hinterland « werde » Heimkehrerzügc vom 2Z. Januar
an abgelassen , und zwar alle 2 Tage ei « Zug für Mannschaften
und alle 4 Tage ei « Zng für Offiziere .

Da die am linken Rheinufer Wohnenden , die im französischrn
Hinterlande interniert stnb , mit 4 Ztigbn restlos heimbefördert
werden können , beginnt der Abtransport der Unteroffiziere
und Mannschaften , die aus dem französischen Hinterland « iw

daS unbesetzte Teutschland heimznbefördrrn find , am 29 . Januar ,
der der Offiziere am 1. Februar .

Sie wahren Ursachen unserer Nieüerlage .
Während in den deutschnationalen Blättern Generäle und

Obersten nicht müde werden , der Heimat die alleinige Schuld an

unserem militärischen Zusammenbruch zuzuschreiben , wohlverstan -
den . der Heimat und der Revolution , scheint sich doch m ge -
wissen Kreisen des Offizierskorps der Drang nach einer nüchternen
und phcasenlosen Tarstellung der inneren Ursachen de » Zusammen -
bruchS zu regen . In dieser Hinsicht ist eine soeben im Firnverlag
erschienene Schrift eines Frontoffizier » von symptomatischer Be -

deutung , die unter dem Titel „ DerWegzurWahrheit " zeigt ,
wie sich mit innerer Notwendigkeit das allgemeine Führervertrauen
der Truppe in einen förmlichen Führerhaß verwan¬
delte . Ter Verfasser , der sicherlich in den Kreisen unserer

hohen Militärs zu suchen ist und nun wohl bald

von dem Herrn ' Oberst Bauer und ähnlichen Historiographen
des Krieges „ abgetrumpft " werden wird , betont naiv

drücklich , daß der Kneg re , n militärisch verloren wurde , daß
der Kriegsausgang mit der Revolution nicht da » mindeste zu

Seme Gemälde baben etwas Unfertiges , sie wirken wie Kam -
pofitionSentwürs « . wie skizzierte Gerüste für den Bau von Kunst -
werten , wie Grundzüge für rhythmische Aufteilungen von Flächen .
Stille , träumerische Stimmungen werden in weichen Linien und
zarten , lichten Farben , denen sich Silber und Glanzpapier zugesellt ,
mehr lehrhaft umschrieben al « zum suggestiven Ausdruck gebracht .
Die Umrisse nienichlicher Gestallen dieiicn in geometrischer Stili -
sserung als Leitmotiv für den Linienrhythmus mehrerer Bilder .
Zuweilen greift der Rhytbmus der Linien ouitz auf den Rahmen
über , dessen unsymmetrische Form dann zu einer Ergänzung des
BUdrhythmuS dient . Denselben Charakter des . künstlerischen Kon «
zepts " tragen die farbigen Reliefplastiken Schlemmers . Hier ist
alles bis in « einzelne fein und sicher abgewogen und e «ne Freude
für das Auge . Aber immer bleibt der Sindruck besteben , daß diese
Arbeilen nickt fertig und daß sie mebr Produkte eine » kulltvieiten
Geschmacks und tühl konstruierender Formung als Ausdruck emeS
starken Gefühls sind .

Weniger grüblerisch und tiesflnnig , aber blutreicher und lebens -
voller erscheint die Kunst Willi Baumeisters . Sie stilisiert
ebenso streng wie die Schlemmers , aber sie enthüllt ein reichere »

Innenleben und diingt z « Herzen . Sie liebt die Form der zun -
gclnden Flamme und vom überirdischen Licht umflossen « Konturen .

Ihre Linien haben bei oller ausdrucksvollen Energie etwas Leichtes
und Schwebendes . Sandsteinfarbene , graublau « und blaurötliche
Töne klingen zu ganz eigeitariigen , ergreifenden Har » «
monien zusammen . Das Bild . Kind Ro ' a " gibt überdies
eine Probe der seltsamen malerischen Technik , die tckon
vor Jahren von dem Kobisten Picasso geübt und neuerdings unter
dem Namen . Merz malerei " durch Kurt SckwitterS ig die
deutsche Kunst eingeführt wurde . Ihre Eigenart besteht darin , daß
sie sich nicht nur der Farbe und der Leinwand , des PinielS und
der Palette , sondern aller dem Auge wahrnehmbaren Materialien
und aller dem Maler erforderlich erscheinenden Werkzeuge bedient .
Auf dem Bilde Baumeister « erscheinen Glasperlen , Kinderipielzeug .
aufgeklebte ZeitungSausschnitle u a. Man mag gegen diese Tecknik
alle möglichen theoretricken Einwände er heben , jedenfalls »st nicht

zu leugnen , daß der praktische Erfolg für sie spricht . Denn es er -

geben sich auS ihr koloristische Wirkungen von einer Feinheit und

Stärke , die fich schlechterdings auf keine andere Wesse ersseleu

lassen . J- S.

Der Fall Nicolai . Der Rektor der Universität Berlin . Geheim -

rat Eduard Meyer , teilt am schwärzen Brett mit , daß Prof . Dr .

G. F. Nicolas ordnungs - und Pfsichtgemäß ©cknitz feiner L- Hrtari� .
keii zugesagt ist . Bei dem notwendigen VertrauenSverbalhr . s

zwischen Lebrern und Schülern scheine es jedoch ihm ebenso wre

Nicolai richtiger , von allen Zwa- . igsmcch regeln abzusehen . WS zur

Prüfung des Falle » durch Rektor und Senat fordert der Rektor aups

nachdrücklichste auf . vorlausig von jeder weiteren Erörterung oder

Kundgebung in dieser Sacke abzusehen . Am Anschluß daran teilt

Nicolai mit . daß er den Beginn seine : Vorlesungen vorläufig
noch « u S l e tz e.

Der Ausschuß der Studentenschakt hatte übrigens Auftrag , bei

Rektor und Senat auf Aussetzung der Vorlesungen Nicolais bis

zur völligen Klärung der erhobenen Anschuldigungen zck dringen .

Der « rbeitsrat für Stunft beginnt am 26. Januar eine Reibe von
Vorträgen mit einem Vortrege de » Architekten Erich Rendelsohn
über das Problem einer neuen Baukunst fmit Lichtbildern� .
abends 8 llbr . sin Konzertsaal der Hochschul « für bildend » Künste , Hardert .
bergftr . 33. Eiulritt 3 R.



tu » hat . Wae waren Ml » die Gründe der Niederlage ? Unser

Frontotfizisr sieht sie in dem Versagen der Führerorga .
n i s a t i o n und in dem Mangel an jeder psychologischen Fühlung
zwi ' chen den obersten Heeresstellen und dem Kern der Truppe .

Unsere Generäle tvaren grötzlentcUz veraltert und kannten die

Truvpe nicht . Die GeneralüadSaffiziere , die eine abgeschlossene
Kasse mit großem Selbstbewußtsein bildeten . Maren ähnlich
lruvpenfremd und täuschten nicht nur sich selbst , sondern , was weit¬

aus verhängnisvoller war . die durch sie orientierte Oberste Heeres -

lertung über die wahre Stimmung der Truppe , über die ihr unbe -

grerflicher Optimismus regelmäßig ganz falsch berichtete . So blie -
ben die Führer des Heeres leider ohne jede Fühlung mit der
Truppe

. Was aber das schlimmste war . ist , daß man das Gerech -
tigleitZgefühl von Front und Heimat nicht befriedigte .
Man züchtete Pas Schiebertum und den schamlosen KriegSgewinn
und strafte nicht . Man stellte je >en Gemeinen vor ein Kriegs¬
gericht . , der , vom Urlaub lommend , in dem Wirrwarr der sran -
. osifchen Bahnen seine Truppe nicht gefunden hatte . Aber wo
blieb das Todesurteil gegen den General , der dem Ponr le.
■Sterile zuliebe seine Soldaten unnütz geopfert hatte . Wo wurde
der General mit schlichtem Abschied entlassen , der sein « Söhne
in den eigenen stab nahm ? Aus dem Schmutz oben ist jetzt
unser Sckiebertum und unsere Temoralisation entstanden , nicht
aus der Revolution . . . .

Wenn man von dem Dolch > m Rücken spricht , so ist da ? ein
falsches Bild — es war die Führung , die der Armee das Rück -
arat gebrochen hat . Die Front stand dem Feind « und versagte
bis ' um letzten Augenblick vor dem Waffenstillstände in ihrem
Bflichttun nicht , in ihrer Kraft ja . "

Wir haben den Krieg verloren , weil der Führer versagt «. Weil
man sich oben in den hohen Kommando stellen nicht um die Stim -

mung des Volles und der Truppe kümmerte und sie durchweg falsch
beurteilt hat .

Das schreibt «in Offizier .
_ _ H. L-

Räumung ües flbtretungs - uaü Mftimmungs -
gebketes .

In Westpreußen wurde die Räumung planmäßig fort¬
gesetzt ; 23 ir fitz und C u l m sind den Polen ubergeben .

TaS Abtretungsgebiet um Memel wird voraussichtlich am
l4 . Februar geräumt werden .

In « Schleswig wurde die Zone mit den Städten Süder -
Hastrup und Kapstedt am 22. Januar geräumt .

Tie bei dem Zwischenfall von A a r g e n a u in Gefangenschaft
geratenen Deutschen sind zurückgekehrt und wurden zu ihrem
Truppenteil nach Baden abtransportiert . Auch ein Teil des Ge »
rät « und der Pferde wurde zurückgegeben ; der Reit soll auS
volni scheu Beständen überwiesen werden .

,tzet Volk " zur �uslleferuag .
linier niederländische « Bruderorgan » Het Boll " schreibt zu

dein Ersuchen der Entente um Auslieferung de « früheren deutschen
Saiiers ; . In juristischer Hinficht steht die Forderung der Alliierten
auf schwachen Füßen . Die Berufung auf da « Völker ,
recht , die Verträge und da « internationale Sittengefetz gilt auch
für die Niederlande . Für die Beurteilung dieser Pflicht
gegenüber einer Person , die sich, ohne die internationalen Ver -

pflichtungen zu verletzen , in den Niederlanden niedergelassen hat ,
gilt das niederländische Recht .

hochverräterjchutz .
Die . Frankfurter Zeitung " meldet auS WieSba den : Die

hiesige Staatsanwaltschaft hat kürzlich ihre Akten über Darten ,
die im Anschluß an seinen Hochverrat - und Putschversuch im Juni v. I .
entstanden , den französisch « » Behörden ausliefern
müssen . _

Setrkebsrätewahlen .
Zu unserem Bericht in Nr . 41 schreibt um ? Genosse Woldt :
Ich habe in meinem Referat besonderen Wert darauf gelegt ,

ri nhzuwsisen , daß unsere zukünftige Wirtschaft unter dem Kickten
des AmerikaniSmus , der ungeheuer gesteigerten Produktionsfähig .
l - it und verfeinerten Arbeft smethoden stehen wird und stehen muß .
Nicht , daß wir als Sozialisten diese Arbeitsformen fördern oder
terbeiwünschen , sondern daß wir uns mit diesen Tatsachen auS -
einanderzusetzen haben und dafür winlcn müssen , unter den neuen
Arbeitsformen für den Arbeiter selbst soziale Sicherungen zu schaffen ,
daß er als freier Mensch unter erträglichen LebenSbedingumgen
arbeiten taim . W i r müssen soziale Menschen -
ökonomie treiben lernen .

Vom russischen Handschlag habe ich gesprochen und darunter
jene Methoden verstanden , unter denen man im alten Rußland
Bestechungen durchgerührt hat . Die Unternehmer hoffen , nach
diesem Nezevt sich diesen und jenen Betriebsrat als »rbeiterver -
rreier durch besondere Zuwendungen . gefügig " zu machen . SS be -
steht die Gefahr , daß gerade die oodikalsten Schreier , die noch vor
kurzer Zeit gelbe gewesen sind oder vor jedem Briefkaste - n stramm
anstanden haben , in dieser Beziehung die Belastimgsprobe persSn -
sicher Zuverlässigkeit nicht bestehen werden .

kleine politische Nachrichten .
Zur Besoldungsreform . Der zur Schaffung der Besol -

jWt ngsporlage eingesetzten Kommission gehören von der
�». -P. - D. -Fraftion die Genossen Taubadel und Stein -
köpf an .

„ Tie Slot der geistige » Arbeiter " . Zu der unier obigem Titel
gebrachten Mitteilung über eine Rede deZ Genossen Harnisch
wird uns mitgeteilt , daß der Vortrag nicht in einer öffentlichen
Versammlung stattfand , sondern auf Veranlassung des Kartells
der geistig schaffenden Kräfte , dem eine größere Anzahl von Ver -
einigungen angeschlossen ist . gehalten wurde .

Wahlbeeiuflussung . Wie die . Sonderburger Zeitung " meldet ,
wurde der Bürgermeister a. D. von Norburg Har deSvogt
Klinker von der Aueralliierten Kommission mit Frist bis zum
24. Januar ausgewiesen . Klinker ist geborener Flens -
burger und seit über 4 0 Jahren in Norburg ansässig uud da -
her in Nordschleswig stimmberechtigt . Ein zweiter LuSwei -

sungssall betrifft den deutschen Gemeindevorsteher von Scherrebek ,
S richten , der gleichfalls stimmberechtigt und zudem
2. Borsitzender des AbstimmungsauSschusseS ist !

Ttickfioffvcrsorgung durch Streik gefährdet . Auf den Leuna .
werken der B a d i s ch e n A n i l i n f a b r i k traten sämtliche Ar -

heiter der dort tätigen Baufirmen wegen Lobnfovderungeu und
aus Sympathie die Zunmerleute der Leunawerke selbst , insgesamt
sechstausend Mann , in Ausstand . Der Streik droht auf die

gesamte Belegschaft der Werke überzugreifen , wodurch die Stick -

stoffversorgung schwer gefährdet würde .

Tab Internationale Sozialistische Bureau hat , wie unZ zu
dem Leitartikel unserer heutigen Morgen mitgeteilt wird ,

nicht schon 1814 . sondern erst zur Zeit der Amsterdamer Konferenz
lvtS und bis zu seiner Rücklehr nach Brüssel die Gastfreundschaft
Bachmats in Anspruch genommen .

Gaston Pierra , der ehemalige sozialistische Redakteur : « Metz ,
erklärt « der elsässischen Arbeiterpresse unter Schilderung seiner

empörenden Brutalisierung durch die französischen Behörden , alle
Protokolle und Briefe ' für gefälscht und erfunden , durch deren Per -
öffentlichung die Clemenceauer beweisen wollten , daß die elsässischen
sozialistischen Deutschen Geld genommen hätten .

Elsaß - Lothringen sür die 3. Internationale . AuS Straß - -
bürg wird uns gedrahiet : Tie eliaß - lotbnngiicke sozialistische
Presse spricht sich sür den Anschluß an die dritte Internationale
aus . Es werden zu dem Ende Januar statifiiidenden Sozialisten -
longreß nur Delegierte entsandt werden , die für den Anschluß an
die dritte Internationale stimmen .

GroßSerlm
Der Winke ! im Gewühl .

„ Kein Klang d�t ausgeregten Zeit drang je in diese Ein -

samkeit, " nämlich in die des Gartens des früheren Friedhofes
vor dem Potsdamer Bahnhof . Das Gebrüll der wilden

Händler , das Klingeln der Elektrischen , das Geschnatter der

allzuvielen . ' die vorüberlaufen , alle diese undefinierbaren Ge -

räusche der Wcrktagssinfonie verhallen an dem beklexten
Bretterzaun , der dies Paradies einschließt .

Im Frühling und Sommer wachsen da Kohlköpfe ,
Veilchen . Bollen und Tomaten , auf dem Rasen weidet dann

bedächtig eine Ziege , die nur zuweilen verwundert augt , wenn
das Gequietsche der Leierkä/ten allzu grell herüberklingt .
Eine Karnickelkolonie genießt froh ihr Dasein und weiß nichts
von Verkehrsnok , Streiks , sozialer Frage und Hamlet -
Premiere .

Und abends geht der heilige Bureaukratius . im Schlaf -
rock und Pantoffeln , die lange Pfeise zwischen den Zähnen .
durch sein Reich und ist mit sich und der Welt zufrieden !
Jetzt aber steckt er hinter dem Ofen und der Garten der

Kohlköpfe sieht grau und schwarz dem alten Friedhof von einst
ähnlicher denn je.

_ _

„ Volk und Zeit ", unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Pnstauflage bei .

Raubmord in einem Trödelkeller .

Ein neuer Raubmord ist gestern im Norden Berlins zur Aus -

führung gelangt und bald darauf entdeckt worden . In der Tho .

riner Str . 5 wurde der 54 Jahre alte Schneidermeister und

Althändler Reinhold Koch i -n seiner im Keller dieses Hauses

belegenen Wohnung ermordet und beraubt aufgefunden . Die

Raubmörder , zwei Männer , die gesehen worden sind , alS sie

kurz nach Ausführung des schweren Verbrechens das Haus verließen ,

erbeuteten ungefähr 1S000 M. m Papiergeld . 2SaS sie

sonst noch geraubt haben , kann erst nach einer genauen Unter -

suchung der Kellerräume festgestellt werden . Nachstehend folgende
Einzelheiten :

Der Ermordete war verheiratet und Vater von fünf erwachse »««!
Kindern , einem Sohn und vier Töchtern . Koch wohnte jedoch allein
in dem Keller , während seine Frau mit dem Sohne im Nachbar -

hause Nr . 3 wohnt . Frau Koch , die sich tagsüber bei ihrem Nianne

aufzuhalten pflegte , ist seit Sonnabend verreist . Sie ist zu einer

Hochzeit nach Schlesien gefahren , von der sie morgen zurückkehren
wollte . Bei Koch schlief seit ungefähr acht Tagen dessen jSchwager ,
der mit seiner Familie nach Beelitz gezogen war uud vorübergehend
bei Koch nächtigte . Dieser Schwager pflegte abends gegen Uhr

von seiner Arbeit heimzukehren . Gestern aben nun hatte er sich
etwas verspätet . ' Zu seiner Verwunderung fand er die Kellertür

an der Straße versck - lossen und die Kellerräume im Dunkeln liegen .
« » er versuchte , die' Tür zu öffnen , hörte er auch Geräusch in der

Kellerwohnung . Inzwischen war auch der Sohn deS Altwaren¬

händlers herbeigekommen und benachrichtigte das 50 . Polizeirevier ,
das einen Wachtmeister entsandte . Nachdem dieser versucht hatte ,

di « Kellertür an der Straße mit einem Nachschlüssel zu öffnen ,
trat der Sohn die Fensterscheibe ein und öffnete die Tür von innen .
Den Eintretenden bot sich ein w ü st -e S Bild . In dem Keller , tn

- dem schon vorher alles wild durcheinander aufgestapelt lag . war

jetzt noch alles durcheinandergeworfen . Matratzen , die an der
Wand standen , waren umgeworfen , ebenso die Liegesosas , Kleider
waren von den Wänden gerissen und fast alle Gegenstände stark
mit Blut besudelt . Hinter einer umgeworfenen Matratze versteckt
lag am Ofen der Älthändler tot in einer Blutlache .
Rock und Weste waren aufgerissen und die Taschen bis auf einige
wertlos « Gegenstände entleert . Auch in der Küche waren überall

Blutflecke zu sehen , selbst cm den Eisenstäben vor dem Kellerfenster .
durch das sich die Mörder hindurckgezwängt hatten . Sie waren

offenbar durch den heimkehrenden Schwager Kochs gestört worden

und hatten , da sie den Ausgang nach der Straße nicht benutzen

konnten , wohl zunächst versucht , die Hintertür zu öffnen . Dies «

war jedoch mit Möbeln verstellt , verriegelt und auch eingerostet , so

daß sie sub nickt leicht öffnen ließ . In der Eile hatten sie dann

den Weg durch da « ziemlich breite « sengitter des Kellerfensters

am Hof genommen , um daS Freie zu gewinnen . Der « ne hat da -

bei . wahrscheinlich weil sie ihm behinderlich waren , Hut und Mantel

zurückgelassen . Nach diesem schaurigen Fund benachrichtigte daS

Polizeirevier die Kriminalpolizei , die ihre Mordkomnussum ent -

sandte . Der G- richtSarzt stellt « fest , daß der Mann eine schwere

Kopfverletzung hatte , die sowohl von einem scharfen Instrument
alS auch von einem Stich herrübren kann . Nach Bekundung des

Sohnes hate sein Vater in einer Brieftasche , die er in der Innen -

tasche einer Misitärweste seines gefallenen Sohnes , die er jetzt

selbst trug , aufbewahrte , mindestens IL 000 M. bareS Geld . Er

hatte noch am Sonnabend gesehen , als «r sich von seinem Bater für
einen Plerdekauf 1000 M. lieh , daß dieser außerdem noch 15000 M.

in der Brieftasche hatte .
Die Verfolgung der Mörder , die zweifellos mit zwei Männern

identisch sind , die zwischeck S und S Uhr das Haus verlassen haben .
wurde noch in der Nacht aufgenommen , ohne daß sich bisher ein

greifbares Ergebnis zeigte . Auf die Ergreifung der Täter ist eine

Belohnung von 8000 M. ausgesetzt .

SO Prozent auf die Gemeindesteuer « .
Di « ursprüngliche Absicht der Groß - Bersiner Kämmerer , den

Gemeinde Vertretern die Erbebung einer fünften Steuerrate für
1919 vorzuschlagen , ist wie we B. - S. - Korrespondenz hört , fallen
gelassen worden . Die Ausgaben der - Gemeinden auf den verschie¬
densten Gebieten sind auch in der letzten Zett dauernd gestiegen .
Dazu kommen nun noch weientliche Mehrausgaben für die Ge -
meindehilfSkräfte . denen der SchlichtungSauSfchuß Groß - Berlin Zu -
geständniss « gemacht hat . die auS laufenden Mitteln nicht gedeckt
werden können . Es soll deshalb vorgeschlagen werden , die Ge -
meindesteuern in Groß - Berlin einheitlich um wei tere
50 Pro z. dauernd z u erhöhen . Der Schöneberger Magi -
strat hat bereit » einen entsprechenden Antrag gestellt . Die Er -
höhung soll sofort in Kraft treten .

Auch die Seife wird teurer .

I « der Reihe der teurer werdenden Dinge würde etwas fehlen ,
wenn nicht sitzt auch nocb die Seife hinzukäme . Die Gründe , die die
Seifenherstellungs - und - vertriebsgefellschaft anführt , sind die alt -
bekannten : Valutasturz , Preiserhöhung der Rohmaterialien , Brenn -
stoffe usw . , Sieigerung der Löhne . Es werden kosten : daS 300 »
Gramm - Stück Kernseife 7 M. , das lOO - Gromm - Stück Fein¬
seife 3,75 M. und Seifenpulver M Pfund 1,50 M.

Treptow - Baumschulenweg . Tie Gemeindevertretung behandelt «
die neue Gehaltsvorlage , die sich durchweg der Stadt Berlin
anschließt und Festangestellten eine Erhöhung des Einkommens von
durchschnittlich etwa 4000 M. im Jahre bringt , bei den in Treptow
bisher zurückgehaltenen höher dotierten Stelle « bis 6000 M. , bei
den vier obersten infolge Gleichstellung mit den Nachbarorten sogar
10 000 biS 12 000 M. Die Zulagen erfolgen rückwirkend ab 1. Ok »
tober 1919 . Die Mehrausgaben betragen im Etatsjahr 1919 für die
Beamten allein £ 00 000 M. und können aus Steuerüberfchüssen ge -
deckt werden . So ergibt die Lustbarkeitssteuer voraussichtlich allein
130 000 M. mehr als im Etat veranschlagt . Die sozialdemokratischen
FrakttonSredner erklärten , daß ihnen diese Gehaltsvorlage an sich

gar nicht sympathisch sei , da sie das System der in Treptow bisher

geübten Annäherung der Gehälter verlasse und die Spannung nach
oben erweitere . Wenn die Fraktion trotzdem dieser Vorlage zu -
stimme , so nur , um endlich zu einer Vereinheitlichung innerhalb

Groß - BerlinS zu gelangen , zumal die bevorstehende Eingemein -

dung eine abweichende Stellung unzweckmäßig mache . Die Unab -

hängigen schlössen sich dieser Stellungnahme an . Lebhafte Aus «

einandersetzung verursachte das Verlangen der Rechten , « inen im

November 1919 gezahlten ausdrücklich al ? rückzahlbar beschlossenen

Gehaltsvorschuß von 1200 M. pro Kopf ( insgesamt 264 000 M. s den

Beamten trotz der Rückdatierung der Zulage auf 1. Oktober 1919

zu erlassen . Mit unseren und der Mehrzahl der unabhängige »
Stimmen wurde das Verlangen abgewehrt . Der Betrag reicht an «,

um wichtige soziale Forderungen durchzusetzen Bei der Besetzung
einer neugebildeten Kommission für die amtliche Beklei -

dungSstelle trat der selten « Fall der Ablehnung eines Frak -

ttonSvorfchloges «in , weil der von den Demokraten vorgeschlagene

Herr ein ttrteressierier Konkurrent und Leiter der den amtlichen

Verkauf überhaupt bekämpfenden Händlerveretnigung ist , man von

ihm also eine Förderung des Unternehmen « nicht gut verlangen
könne . Zum Erwerb eine ! KinoapparateS für den Unterrncht
aller Schulen nnd sonstiger BildungSveransialtungen wurden

8000 M. bereitgestellt . Zwei Dringlichkettsonträge der mehrheits -

sozialistischen Fraktion fordern Anpassung der Armenunter -

stützungen und der Pflegegeldsätze für Kinder an die TeuerungS »

Verhältnisse und zweitens Ausdehnung der den Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen gewährten Vergünstigung im Brennholzpreis

auf die Erwerbslosen und sonstigen Minderbemittelten mit

gleichem Einkommen . Beide Anträge werden dem Gemeindevorstand

überwiesen . Ein Bericht über die EingemeindungSfrage
läßt di « Bildungeines selbständigen BezirkSTrep -
t o w mit den Orten an der Görlitzer Bahn erhoffen .

WohlfabrtSanSstelluog in Lichtenberg . Ueber Tuberkulose , Woh -

nungShygiene , Säuglingssterblichkeit und über den AlkoholiSmuS soll
die WohlfahrtSauSstellung Belehrung verbreite »! , die am Sonntag .
den 25. Januar , in der Turnhalle Bürgerheimstraße in Lichtenberg

eröffnet werden wird . Zur Eröffnungsfeierlichkeit sind der Reichs -

kanzler und verschiedene Minister eingeladen worden . Für den all -

getneinen Desuch wird die Ausstellung vom 25. Januar biS 15. Fe¬
bruar täglich von 11 — 1 Uhr und 5— 7 Usstz, Sonntag ? von 11 —4 Uhr

geöffnet sein . Vereine , Gewerkschaften , welch « die Ausstellung ge -

schlössen zu besuchen wünschen , wollen Anfragen an den AuS -

stellungsleiter W. Miethke richten . Der Zutritt ist kostenfrei !

Grok - Berlkner Lebensmittel .

vantow . «IS Ersatzffar sihlende Kartoffeln Teigwaren . Ans die Ab»
ILnitte 4 4. «. k und g der Aartofsilkarte entfallen je 100 Gramm , also zu -

fammen 400 Gramm .
Hermsdorf . Dlund Bohnen .
Wittrna « . 250 G, amm ObltmuS zum Preite von 1,40 TO. 250 Gramm

gleich 500 Gramm auSI Roggenmehl als Eriati skir s - blende Kartoffeln dieser
Woche : 400 Gramm Maisfabrikate . Aus Abschnitt der Jugendlich en - Karte
150 Gramm Grieß . _

Groß - Serlkne , parteknachrickten «
21 . Abt . Sonnabend , 24 , VI , Mr . Sitzung der Varleffunktianäre ,

BetrlebSverlrauetiSleute und Mitglieder des Schulausfchusses bei Weber ,
Ebcrttzltr . 45,

« rbeitSgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehrerinnen
Groß - Berlin . Sitzung Sonnabend , 24. , nachm . 4' / , Mr . Zimmer 4 und 5
de « Lehrervereinsbaules , Vortrag de « NnierslaatSfekretärs ©. Schulz über
» Die Arbeit als sozialistisches Erziehungsprinzip ' . Gäste willkommen .

Vorträge , Vereine nnä Versammlungen .
Kranken , und Sterbekasse der Metallarbeiter . Mitglieder « ersamn�

liing der Filiale Berlin 1 : Sonnabend , 24. d. TO. , 8 Uhr , im Reswuram
. Zur Schncekoppe " , Nostizstraße , Ecke Arndtstraße .

GewerkschaflsbewWng
Neue Lohnsahe tn den Weingrotzhandlnngen und

Likörbetrieben .

In einer stark besuchten Versammlung der Arbeiter . Arbeite «
rinnen und Kutscher auS den Weingroßbandlungen sowie Likör «
und Branntwei/tbetrieben , die im Deui ' chen Transportarbeiter -
verband organisiert find , berichtete Liebenow über die Ver¬
handlungen . welche mit den beiden Arbeitgeberverbänden geführt
worden sind .

Zu den bestehenden Lohnsätzen , die im Tarifvertrag festgesetzt
sind , wurde mit Rücksicht auf die Preissteigerungen aller Lebens -
mittel und Bedarfsartikel , unter der die Arbeiterschaft besonders
schwer zu leiden bat . ein Teuerungszuschlag von 25 M. für all «
gewerblichen Arbeitnehmer gefordert .

Während sonst die Verbandlungen mit ben beiden Arbeitgeber «
verbänden immer gesondert geführt wurden , gelang eS diesmal ,
beide Unternebmervereine zu erner gemeinsamen Verhandlung zu -
sammenzubernfen . Die Kommission der Arbeitgeber erkannt « die
Notlage , in der sich die Arbefterschaft befindet , durchaus an . ein
einheitlicher Zuschlag für alle Arbeitnebmer wurde jedock abgelehnt
und eine Differenzierung verlangt . Nachdem verschiedene Vorschläge
gemacht waren , einigten sich die Parteien dahingehend , daß allen
männlichen Arbeitnehmern zu ihren jetziaen Löbnen pro Woche 20 M. ,
allen jugendlichen Arbeitern 15 M . den Arbeiterinneu 15 M. pro
Woche zugeleat wurden . Die Lohnsätze betragen nunmehr ab
1. Januar 1920 :

für männliche Arbeiter vom vollendeten
20. Lebensjahre bei der Einstellung . . . 120 M. pro Wachs .

nach ' /zjöbriger Berufstätigkeit . . . . . .195 , , r
. einjährtger Beruksrätiakeit . . . . . .135 , , #

für Kuticher bei der Einstellung . . . . .130 , » ,
nach ' /eläbnger Berufstätigkeit . . . . . .135 , , „

. einjähriger Berufstätigkeit . . . . . .145 , » m
für Arbeirerinnen vom bollendeten 18. LebenS -

jabr « bei der Einstellung . . . . . . .80 » » ,
nach ' / - iäbriger Berufs , Stigkeit . . . . . .85 » , ,

. eimäbriger BernfStätipkeit . . . . . .90 » , ,
für Flafchenspülerinnen 10 Pro, , mehr .

Reneingesiellte . welch « bereits in ähnlichen Betrieben nach¬
weislich beschäftigt waren , erkalten ihre frühere Dienstzeit ange¬
rechnet .

In den Weingroßbandlungen ist die Staffelung derart , daß
erst nach einsäbrrger BenifSiätiflkei » und dann nocki zweijähriger
der Höwstlohn erreicht wird , ebenso wird in den Weingroßhand -
lungen ein Zuschlag für Flafchenspülerinnen nickt gewährt .

Diefts neue Lohnabkommen , welche « am 15. Januar getätigt
wurde , bat Gültigkeit für die BrrtragSdauer , und zwar bis zum
81 . März 1920 .



Veamtengelverrschaft oder Einheitsorg auisation ?
Im . Deutschen Eisenbahner " Orzan des Deutschen Eisenbahner .

itfr &aufceS , tritt Eisenbahnassiftent Paul N i tz s che in einem Ar -

titel sttr die Notwendigkeit der EinheitKorgnnisation aller Eisen -

Äahner ein . Ueber alle Nangunterschiede himveg müsse die Beam -

tenschaft sich den freien Äewzrtschaften zuwenden , das sei für den

vorliegenden Fall der Zi. E. V. Hier könne sie durch eine besondere

Abteilung für reine Bcamtenangelsgenhe iten bei den LeitungS -
stellen ihro BerhSItniffe gerechtwirkend und zufriedenstellend

regeln lassen . Tiefe Ueberzeugung habe er als ehemaliger Sekre -

tsr beim Bund Sächsischer Eisenbahnbeamten gewonnen . Gelver ! -

schaftlicher DileriaotiLmus und standesbetnutzte Anrzstchtigkeit bil -

dsten heute noch das Hindernis dieses Einheitsstrebens , und nicht
selten werde mit dem Begriff « der gewerkschaftlichen Neutralität

gerade in den Beamten verlanden ein ungeheurer Mißbrauch ge -
rrieben .

llnflätig « Anpöbelungen demokratisch - sozialistischer Minister .
poienzierteS Intrigenspiel gegen sozialistisch gesinnte Gewerkschaft » -
Mitglieder und mehr offene als versteckte deutfchnaiiomalisiifche
Propaganda sei die praktische Hebung solcher parteipolitischen Neu «
tralität . Tagegen sei soziales Handeln und Empfinden nack> S! an -

de - gruppen abgestuft . Nicht die Mass ? der Mitglieder in den Be -

amtengewerkschoften fall « unter dieses Urteil , sondern nur eine

gewisse Strömung in ihnen , die mit aller Macht zur Aorherrschqft
strebe .

Diese Ucberzeugung hat den Verfasser veranlaßt , seine ehe -
maligen BeamiengewerZschaft den Rücken zu kehren . Dadurch , daß
die Beamtensübrer die gewerkschaftliche Zusammenarbeit mit dS :
Arbeiter ! : schroff und grundsätzlich ablehnten , sei die Kluit zwischen
Seiden Kategorien erweitert worden . Sie zu überbrücken und einen

sozialen Ausgleich zu schaffen , sei nur in einer GinheitSorganiiation
möglich .

Tch - edsspruch in der Eeha ! töbeweg « » g der MagZsirats -
HUsskrafte .

Di « Hilfskräfte des Magistrats Berlin hatten die Forderung
gestellt , angesichts der Preissteigerung der letzten Wochen ihnen
Sine wöchentliche Zulage von öl) M. zu gewähren . Da der

Magistrat sich zu diesem Verlangen ablehnend verhiel : , wurde der

zuständige Schlichiungiausschutz angerufen . Dieser Ausschuß hat
unter dem Vorsitz des Regierungsrats HauSmann aus dem Ar -

SeitSministcrium im Charlottenburger Rathaus « getagt . Nach

mehrstündigen Verhandlungen hat der SchlichtungSausschuß fol -
genden Schiedsspruch gefällt :

„ Die Wirischastsbeihilf « wird abgelehnt . An Teuerungszu -
lagen wird den Hilfskräften , Angestellten und Arbeitern ein Be -

trag von monatlich öl ) M. gewährt . Außerdem erhalten Ver -

heiratete für jedes Kind einen monatlichen Zuschlag in Höhe von
lö ' TM. "

Die beiden Parteien haben sich bis zum 31 . d. M. darüber

zu äußern , ob sie den Schiedsspruch annehmen oder ablehnen .
Die Arbeitnehmer werden in den nächsten Tagen zu dem Schied - -
Spruch Stellung nehmen . Wie der Beschluß ausfallen wird , läßt
sich noch nich : sagen . In den Kreisen der Hilfskräfte besteht das
OostrebiM , möglichst eine gütliche Verständigung herbeizuführen .
Daß der Berliner Magistrat sich dem Schiedsspruch fügen wird ,
dürfte anzunehmen sein .

Dreißig �fahre Vorgolder - Orgautsation .
Unter diesem Titel hat der Vorstand des Deutschen Holzarbeiter -

Verbandes fodben • ein « Erinnerungsschrift an . die Gründung des
Verbandes der Lergolder , Goldleistenarbeiter und verwandter Be -

ruksgenossen am "27. Dezember 1889 herausgegeben . Daö 52 Seiren

umfassende Büchlein veranschaulicht unter besonderer Berücksichti¬
gung des Bergolderberuis in lebendiger Weife das Werden dieser

kleinen BerufSvrgoni ' aium , die am 30. September 1900 im Deut¬
schen Holza rbeftervcrband aufging . Der Leser dieser Schrift erlebt
im Geiste die er ' 1- ; - stahrz - hnte der Arbeiterbewegung , jn der die
organisierten Ve: getd >. r nach besten Kräften ihre Pflicht geurn
haben .

WZrtsthaft .
Kohlenbeliestrung 1913 und zctzt .

Die Zemeniindustrie verbrauÄie

ün Frieden nionatlich . . . 300 000 Tonnen Kohle
jetzt erhält sie monatlich ziika 65 000 , „

darunter sind jetzt geringwertigere Koblensorten .

Die Kalktndustrie verSreuchte

im Frieden monatlich . . . 250 000 Tonnen Kohle
jetzt erhält sie monatlich . . 70000 „ ,

darunter find Robbraunkohlen und Londabiatz .
Die Porzellanindustrie verbrauchte

im Frieden monatlich . . . 60 000 Tonnen Kohle
jetzt erhält sie monatlich . . 25 000 „

'
„

An Ziegeleien hatten wir vor dem Kriege 18000 in Be -
trieb , heule lönnen infolge Kohlenmangels nur 1200 bis 1300
arbeiten .

Die verhängnisvollen Folgen einer

ksirzaug ergeben sich aus obigen Zahlen ,
bezw . 1h weiter verringert .

weiteren Schichtder -
wenn man sie um

Die Lage der Eisenindustrie .
Aus dein Berickit über Monat Dezember entnehmen

wir „ Stahl und Eisen " folgendes :

Rheinland und Westfalen . — Die Lage auf dem Eisen - und
Stablinarkt blieb nach wie vor ernst Infolge der vom Reichs -
koblenkommissar verfügten erheblichen Einschränkung des Kohlen -
Verbrauches bei den Hüttenzechen ging die Erzeugung auf der

ganzen Linie zurück und ein Werk nach d e m a n d e r e n sah
sich zu AetriebSeiilstellnngen oder starken Beiriebseinschränkungen
gezwungen . Der Kohlenmangel griff auch auf Betriebe über , die
bisher noch immer , wenn auch mir großen Schwierigkeilen , hatten
aufrechlerdaiten werden lönnen . So venaglen im Nuhrbezirk die
aroßen Kraiilverke , weil tönen Noblen fehlten , so daß Zewen und
Wecken , Kallstein - und Dolomitbrüchen , Kall - und Dolomil -
brennereien der Strom gesperrt werden mußte . Durch Stillegung
der Kraftwerke in der Hagener Gegend und an der Lenne wurden
lebenswichtige Teile der enenveibrauchende » Industrie nahezu zum
Erliegen gebracht . Der verminderten Erzeugung stand em
riesiger Bedarf gegenüber , woran auch das nie geahnte Aus -
maß der P r e i S st e r g e r u n g e n vom 1. Dezember nichts änderte .
Dieies stetige Anziehen der Preise beruhte einerseits wieder darauf .
daß Brenn - , Roh - und Hilfsstoffe täalich teurer werden , ein Um -

stand , mit dessen Fortdauer auch in Zukunit gerechnet werden muß .
Bei vielen Werten wurde daher der Wunsch nach einer weiteren

Preiserhöhung kchvn vor dem l . Januar 1920 lebendig , doch ent -
schloß sich die Mehrzahl der im Siablbund vertretenen Werke zu -
nächst kür eine Beibehaltung der Dezemderpreise auch für Ja -
nuar 1920 .

Für mittlere und große Werkzeugmaschinen , Maschinen für
Mechbearbeiiung , für Walzwerksadjustagen . Schrffsbau usw . lagen

die Verhältnisse gegen den Vormonat im wesentlichen liiiver -
ändert . Die Erzeugung ermbr jedoch weitere Hemmungen und Stö -
rrmaen infolge Kohlenmangels und des Feblens der benöiigien
Rohstoffe , der Guß » und Schmiedestücke . Unter diesen Umüänden
und in Verbindung m>t den noch nicht abgeichlosienen Preissteige -
rungen für Rohstoffe bricht sich immer mehr die Erkenntnis Bahn .
daß für noch zu erbauende Maschinen auch die sehr vor -

sichtig ermitielien voraussichtlichen Selbstkoslen und Berkaussprcise
keinen Schutz mehr bieten können gegen empfindliche Verluste , und

baß deshalb der Erzeuger das Fabrikationsrisilo nicht

allem tragen käme . Diese Auffassung , bor allem auch dem Ausland

gegenüber mit Nachdruck vertreten , hat bewirkt , daß der Ausländer ,
luiri überhaupt beliefert zu werden , in steigendem Maße Ver¬

träge mit sogenannten Gleitpreisen , die vor kurzem
noch veipönt waren , abschließt .

Uober den Schleichhandel in der Eisenindusirie berichtet
die „ B ö r s e n > Z e i t u n g " :

„ Die Nachfrage nach allen Produkten der Eisenindustrie bleibt
eine geradezu stüraiische . Auf Preise wird kaum noch gesehen , man
nimmt das Material dorcher . wo sich gerade Gelegenheit bietet .
Am besten steht man sich in dieser Hinsicht durch Verbindungen
mit den wilden Händlern und den Eisenschiobern . Sie nehmen
zwar gesalzene Preise und kümmern sich weder um die GesetzeSbe -
stimmungen noch um eine elwaig « Drohung mit dem Kadi bei den
meistens augenscheinlichen Uebervorteelungcn in den Preisen , da -
für geben sie aber Sicherheit dafür daß das Material auch gelief�rr
wird . Während die Werke in den meisten Fällen neue mit dri ; 4»

licher Spezifikation belegte Orders unter Hinweis darauf , daß sie
für reichlich ein halbes Jahr und darüber

'
hinaus ausverlauft

sind , ablehnen . Die Versorgung Teutschlands , die schon durch Fort -
fall von Elsaß - Lotbringen und der luxemburgischen Werksgruppe
eine beträchtliche Einbuße erfahren hat , erfährt jetzt mit der Bit -
dung des Saarsiaates eine abermalige Verschlechterung . Die
Mehrzahl der dortigen Werke arbeitet so gering , daß zur Lieferung
in die rechtsrheinischen Gebiete nichts übrig bleibt . Tie
Franzosen setzen alles mögliche daran , um auch die Saarwerke in

ihre Hand zu bekommen und angesichts des Elends in der Koblen -

Versorgung , das die dortigen Hütienwerke zu einem großen Teil
aus die Verwendung der Saarkoble anweist , mutz leider mit der
Möglichkeit gerechnet werden , daß die Besitzer der dortigen Hütten -
werke schließlich aus Gründen der Existenzfrage genötigt fern wer -
den , auf das französische Ultimatum : entweder Be -

willigung des französischen Einflusses und damit die Möglichkeit ,
Brennmaterial zu erhalten , oder «rber auf dauernde Be -
triebskalamitätcn , werden eingehen müssen . So sieht die Zukunft
hinsichtlich der Verforgungsmöglichkeit wenig erfreulich auS .

Wegen der neuen B/rkaufSpreife find die Verband -

lungen noch in der Schwebe . Die Forderungen der Werke gehen
auf einen Aufschlag bis zu 1000 M. die Tonne hinaus und dabei
wird besonders betont , daß auch bei derartigen Erhöbunge�n lediglich
ein Ausgleich gegenüber den täglich sich steigernden Selbstkosten
geschaften wird . Soweit die Situation zu übersehen ist , wird das
Reichs wirtschastsamt zwar zunächst sein Veto gegen der -
artige Beschlüsie einlegen , dann aber schließlich doch Ja sagen . B e t
dem Marg . el an Verständnis in d > e so m Amt für
die wirtschaftlichen Fragen , soweit sie die Man -

tanindustrie im Besonderen anbetreffen , darft
das kaum wundernehmen .

Selbstverständlich ? Würde der Unterstaatssekretär
Hirsch den Industriellen die Preise , die sie fordern , Hein -

mungslos bewilligen , dann wäre er ohne Zweifel nach ihrer
Auffassung der fähigste Beamte !

Erfassung von Konjunkturgewinne » .
Vom R « i ch s r a t wurde eine Verordnung über die Erbebung

einer zufolge der Aufhebung der Höchstpreise für Haute , Felle und
Leder zu leistenden Abgabe angenommen . Nach Aufhebung der

L- ederzwangswirtschc . ft und der Höchstpreise durften diejenigen , die

billiges Leder zugewiesen bekommen hatten , es zu einem höheren
Preise verkaufen . Der Konjunkturgewinn daran ? wird ,
wie der Berichterstatter Ministerialdirektor Gras Poitzendorf mit -
teilte , auf 300 bis 500 Millionen Mark geschätzt . Die Verordnung
entspricht einem Bessbluß der National Versammlung ? es sollen
60 Proz . des Konjunkturgewinns als Abgabe entrichtet werden .
Man nimmt aii , dag zunächst ungefähr 150 Millionen Mark dadurch
in die Reichskass « stießen werden .

Lerantw . kür den redaklion . Teil : Vttat glcklee , Cdarlottcnbuea : für U meinen :
St . Sloie , Berlin . Berlay : Soripfirls . Btrla « ®. m. b. S. . Berlin . Sruit : Bor -
wiirts - DulWmickerei u. Serlaosonftatl Bonl Sinact n. Co. Berlin Lindeniir . 3.

Gold , Silber ISÄS
lSrcnncpitsun . Platlakontakte ,

Zarhnsebisse , fjaeckstübep
kaatt zu den höchsten Tagespreisen

Adolf Friedlander , Berlin ,
Kommnndentcnstr . L ? . l rpch < « .

Elektro - Motore
L hunas - Synamo - Dräht », In -
i - . nllahÄiaicrial laust laufend
Clektrvmech�zentiiun . fAler .
l7»2Z. Nur «- 31t . 18 ( Al - x- Pl )

Rechtsbeistand
dresdener Str . 111 Äuigana 2.
MletbMgfie «roje &filtjr . All -
menien - , fe!icfe -ci (mr. s&. , Stra ' >
sachen - Beodacht er . ntttc ' . ungcu.

Nervös�
Störungen u. Erregung - .
zustände , Gchlaktofigkeit ,
nervöse fNagen - u. sc : ?.
d- sänoerden . Naichelv
„ Valdralue « » " freiner
Pslam - nauszug ) . ein an -

fiemein
beruhig »nde«, hell »

am wirkende » Spezistkum ,
die natürliche Medizin i. d.
Nero . M. 7,50. Otto Reichel ,
Berlin <3, Eisrnbahnltt . 4.

Reiclissoldiüünzsn
260 Mark

7,50 fürSilbermafk
Platina 172 Mark

�nft E. Bansdorf ,
Palisodenstr . II , vor » II .

Mit »

unter

recht peinlich
Ist es, wenn man Fremd -
wörter hört , ohne sie m ver
stehen , oder gar gebraucht
und falsch ausssriclit . Er¬
lösung bringt Osk. hresses
neues glänzend empfohlenes

FrailwörteM
emh. ca. 15000 Fremdwörter
mit genauer Verdeutschung
und Aussprachehezelchnune ,
fer, . er ßner 700 Vornamen mit
Angahe d Bedeutung . Bezug
geg. Elnsendg . v nur 1,75 M.
ftanko oder Machn . durch
VcrlagSefiwcircr , Abt 305,
B rllndJW «7 Reuhowpl . 5

Messing
Kupfer , KotguS , Zink ,
Blei , Zinn , Lagermetall
kauft nach wie vor zu an¬
erkannt büefasten Preisen
Produkten - Großhandlung

Dresdener StraSeU
am Kotlbuser Tor. Mpl. 125 -!

Messing 8,22
Kupfer 15,00, Blei 5,00, Zinn
bis 30,09, Weißmetall 23,09,
Rotguß 11,00, zahlt pro Kilo

Hetalls' . linislze, M=r ! annei1

der
straße 24,

Kottbüser Brücke ,

J . Ü . Garich !

Swllschreib ?r ' tr . 56
empj. olle Arten Büsten ,
aum verstellbare u. Maiz
t . Fabrikpr . S- H geöftnei

irisch cinketrolieni
lLah ' 0

Schok »>IatZon
p�ttllnen

Eiugl . Drops
Tco

Kaifee
Hafermehl

Weiße Bohnen
Bunte Bohnen
Grone Erbsen
Gelbs Erbsen

( geschalte )
Linsen

Btmanenmehl
Malsmehl

F. P. L Kaiiiiinasii. i
Berlin S 14, ■

Walistrafle 55/56.
En gros . Detail j

MARLA o rm
jB ige

■IBOI eo I 3 83 I IS Ikepzen
124 . 25 1101 . 86 i ö3,3al 07,aa IMA R K
NachnatvnsM Beschralbun , kostanloe .
GeSr. LoutervadiSerllr . SO lt3 OranienstnISi

1 Liter bronnt
35 2 ) g ISTUNDP«

Frr Silbermark

, 7,20 IA .
große Poaten höher .

Für Goldstäcke 250 M.
Sllbeibrucb p. Qr. bis 1,20 53.
Ooldbioch p. Gr bis 28 M.

Für Plotlna 146 hl .
zahlt s . etsd uöc sten Preise

B. Woschack ,
Kommandantenstr . 61.

SsN 1872

ÜOÜLA-
PIAIiSS

Verkiut direkt ab
Fabrik - Magazin

H31. \ l/a » tr . 17- 18

( patbiaat , ffenüer nun 28, —
cm, Settaäfdje , Setilaie «,
Haudtucher ntclaufs billig
öseeber , gchdsnidersirabe 18
ittft Brindergsweg ) . _

*

A« bid ! Narbidlamprn ,
Lampenläufer iedes Karrid »
qiiantum . Echlaoe , Wrin -
awisterftrchr oier . _ 174/7»

Beile : « Aazvqr , spatibillig
ilperulauerltrafe iwanaig ,
zwei Treppen , Nabe Ai-pai ' . ,
ueiplaji . _ _ _ 728b •
"

nStzmalchia - a Zu nettau .
Jen , auch TeilZablung g- .
stattet . Sab », Pren , lauer .
ffta�e 2l>. 3li . e<F

Lechban « zi - . ienlhslirwr .
ANimstrazi 2m , Ecke N- .
kn. beleeitcan «. nur 1 Trepp «.
Zausen Li « ällardilligst Pt . l »
trat en. Jiufitu , Lkiui . a. Ral >
stichst . Ällnota . ÄzcMf- ' Afc
unO alle anbeten PetZoriei : .
crufilientchten , Brillatuen .
�chpinckfachen , Silbe riasaien ,
Aipatatoichen . Kerrcngarte -

Srürttaagea , Safttnatftn ,
Narren liefert billig , ivra »
ßes ' Zäner. Wagner . SSpe -
stick«: Slrast « 7l . llNK »

Jpdctte . iiZ�gt , Ulster , nur
vrima Tfrifr . Mastardeit ,
p. rlaufi preiswert Leibbaus
PrinZensttast « 105. _

WiatemSatcl BS, —. 55�- ,
( sldufdmlßtr «8, —, Pracht -
«eubeiten . Tuchmäntel , Tstra .
ch- inDianftl . Diittertsststme
ttr - . Äcnmeit . Cbaelatte »»
bürg , Bi- marckstrast « 5? II .

«erhiae », Wulllorgarni -
rur . Lwres . Bettbeckep , Me-
i ' . zxsait p: e - wert . Laubs «
beaBttfttcS « 1S ~ 132g '

Deiimalaragea . Tak- l - pagan .
«- »«cht - 9» Sotsrrt .
Scsww . eBptKickarlfcatt 7*.

Geschäft

iki ' che. ScudKcoaMn , Obst.
Äemiisegeschiifl . sichere Er.

> . « 0 —Wert Tageskafse ,
Greifswaldcrstrake

11?. !

ftenZ.
verlaust
ISO. _ _

_ _ _ _ _

Älcine billige Sfitpffertl
perlauft Samcidiun , Swine .
mürcherfttane 78. ■(•143

fssssBsaasm
Pi - ii - s . StakflUBt ! , Sar «

menien feber Söst * und Stil -
Sit . ftunftfpielapparalc , Rv-
Icncolitn . webrauchie Bsfliu *
mentc in eigener Reparatur -
wertftait wie neu b-raestelli .
unter voller Sarantie . Per -
tauf nur gegen Salle . Heber
billigste Preisberechnung .
Annahm » von Anfarbeitnn .
gen . Reparaturen und Stint »
mur. gcn . Map Adam MstnZ-
ftt -ste IS. _ _ »Tbailelonitnes 90, —, Doppel

tetten , llieialkJOtttn , «iläcn ,
ülnkleidefchränti . Meicke,
Buguststrage ZL B. �Lucrgeb .

Möbel gegen bar und Teil -
Zahlung in g roster Auswahl
Zu billigsten Preilen . Dvbn -
chümer , SchlasZimtner , far -
b: gz Sllchrn . eir . Ztlnc MLdel -
stillte . Srdfjie RUckstcU. Ee-
laufte Möbel können losten -
los lagern . Sriegsanlriör
nehm : in Zahlung . Landwehr ,
MlUlerftraste 7. eine Treppe ,
direit ani Weddingplag . _

Modern « Schlafzimmer ,
Speifegimui «, itüche . An»
tletdefchranl . Berfchieben - s
ringe ! «. . Umbaufofa , THnifc .
longue , Bettstelle , einzelnes
Blifeit , Schreibtisch . Wasch.
toilette . Trumeau , T- ppidii .
ivrcrrbetten rrrlauft T- . fg,
NbpsuickerSr . 154, 4. Siag - ,
Vrriaut an Pttvatleuie .
Aiindlcr verbeten . _ lllSÄ

Möbefangebot , komplette
Wohnungseinrichtungen , ge,
biegen - Schlafzimmer . Sp- ife .
»immer , Serren , immer , fax .
big - Kücken , ein , eine Möbel .
fiSck- liefert preiswert Mö-
oelhauo Aillilenstadt . Kove»
nickeriir . 7? : ». Skr »riWett .
fttatze , nahe Iatmowfllbnllte .

Wegzl - pobalbe « zwei proste
Bettstellen . Simbttifck «. mall!
Silchenttnrichtunk ! . Nasa
B- Hich «» iS «fu ?. dSrtrtmen . .. _
RSaer , Setig «pfc - �e 3 . 30/18 gunJMilWPt »

Singefpielle Wanbolinen ,
Biolinen . «itarcen . Lauten ,
llusterft billin . lUntc - richl
£0, — Shunnshonorar , Drei -
mouaisfusie znr perfekten
Ausbildung . ) Munb - und
SanSharmonilas usw. , ge-
brauchte Alapfere . Sarmo -
i - . iauu o erlauft Borger u.
So- , granleuftr . 1#- . _ tieft

Pia »«», besonders billige
Ärlegenheiten . � gut », ge»
»räumt ? , prächtige , neue -
Pianobou , Map Becker. An.
breasstraste 47. . _ _ _ f3ft

Pia «»«, neu . gebraucht .
Bechfi- Infliigel preiswert Sin ! .
ftlapiermacher . Berpstraste 25
lstnpalidenftrnste ) � 20. 15

Bierling - BIauw! , nsne , gute
aefpielle wohlscile Gelegen »
beiten . ftrttbuferstr . Ii. 75ft '

Selegenheitolänfe aroster
Bollen Eintelmnster t »
Sprcchmaschinen . Wando -
linen . Laulen . Gitarren und
Bialinen aus «rller Sand
ohne ftwifchenbandel diirck
direkte » Bertrieb bei Ar-
beiter - Grzeugnif ?» des Erz »
aebirges und eigene - ssabri »
lotivn . Schul , u. Sunskach .
AUinzfreastr 19. am Aler »
anberpüch . litft '

�sttrrattsr . . i

Seeus . Gr .
K. ■ S. S»

isahrräder ' . gebrauchte . Rie .
fenauswrbl . Fahrradmllntel .
Luftschliincke allerbilligft .
ccklawe , Deinmeisterstraste
Pitt . 171/8«

Silberschmelze Sbristionai ,
nur ftöpenickerstraste 20 a
faeccnü &et äSanleuffelftrcge )
kauf : böchstzablend : zahn .
gebiise , Blatinaabsiille , Gold .
fachen , Silbersachen , Mit «.
zen. Lueckstlber . ftupser , Mes-
fing , Zinn sowie sämtliche
Metalle .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•
ftupfaetfUe : vueckstlber !

McMngabfSlle ! Sinnl Blei !
Stanniolpapier ! Blalin ! Sil -
ber ! Kahngebissel sämtliche
Aetallabfällc ! kaust höchst.
zahlend , Schmelzpreife ! Me»
talllchmelze Baruch . Nu:
Tellsselfirasti 29. _ Ugfl

Wetavfckmelzc Mariannen ,
streste 7» kam Seintichtsplatz, .
Allerhöchste Tagespreise ian>t >
licher Metallabfstlle sowie
Platin , Gold , Silber , Queck,
lllber . Soldmünzen bis 200
Mark . _ J51 « «

Piano », gliigcl oder Sar »
monium , auch TafeMavler
kaust Echachifchneider . Bucko»
werftraste�ll IN. _ 15tft *

Plati ». Priklanten , Sold
und Silber , all « ftohngebilfe ,
Abfälle , fteffen , Ringe . Be-
stecke. Uhren , unmodern qe.
wordener Schmuck, Taielguf .
stäke sowie Sekröke kauf, zu
bSchsten Tageepreifen «old -
schmelze ftokoski . Berlln .
Brunnenllraste 108. Telephon :
Sumboldt 5480. Eigene
Schmelze . Selbstperbraucker . �»

«rroznbrbSr . speziell Ber -
gase : . Magnete , . stündlerzen .
Sckeiuwerser . Entwickler . Ku-
ren . laust Selbflverbrand »er
Sckrad «. RKnickonberfer »
llr -st , Lt . IIS *'

Altmcial ' e. LneSlilber zu
bSchsten Tagesnreisen kaust
jeden Bollen . Metallschmelze
st . nralidenstraste 142. Slorden
0010. 70ft

Blatf », Silber . Luecksti' ber,
Kilogramm bi » 105. —,
Kupfer , Mefllng . sämllidie
Altmetalle , galingebiise kauft
zu Eckmelzpreifen in unseren
vier Einkaussllellen „Sohn " .
l . Brunnenftraste U kam Ro-
fenihaler Blek ) . 2. fsenn -
straste 48 fem Webdinaplakl ,
3. Bahnhofstrastc 8, Ecke Sti ' B-
ncbergerstraste fern Anbrlier
Bahnhof ) . 4. ReukMn . ftai .
fer - liriebrichstrastc 229 lnnhe
Kermannpstlkh _ lS4ft

Metalle ! Bedeutende Brciz .
fteig - runn ! Bla ' in '
gahngebille , Kahn bis 7ö�- !
Soldadfällsl Silberabfallel
Münzenl Safpeterfaures Sil »
berl Luedülder ! Sliib -
ftrumpfafcko ! Etanniolpapierl
Kupfer ! Rolaust ! Messt: : «!
OllnminiumI Ziickrl! ftlnnl
gfnf ! Bleil Kochst, nhlend
Sdimelzerei Edelmetall . Ein .
taussbureau . Weberflraste Zl.
»leranber 424Z. _ _ TSft*

ftnpferabfälle ! vn eckstIber !
Mefüna ! ftinnl Nickell ssink!
Blei ! Alumininm ! Sianniol !
zahngebistel Blatin ! Bruch .
qpldi Silberbrudil böchstzah -
lenb ! Meiallfchmelz » Baldes .
Weidenwea 72 Soi am Bal -
tenPlak . _ _ ISIS *
"

«dclmetalle . vueckstlber
rämllidif Mciallabfälle kauft
Metall - Sinkaufszenitale . ftott -
buferdamm « . MorikPlok
l » 80.

_ _ _ _

*

Leitnugedrohtt , Kabel .
Liken . Anker- , Epuldrabi ,
Äachsdraht kaust höchstzab -
lenb Elektrobureau Oranien -
ftraste lW. Murikpla » 4lNS.

Spfralbobrer kauft , au »
kleinere Mengen . Uberberg
u. Esser , ballefch « Ufer S. •

Pfatin - , Sold - und Silber .
Abfülle . Vueckstlber , Ketten .
Rinne , Bestecke. Ubren , Tafel -
aulluge Tresten . photogra -
pl>ticke Rilcküänbe . Papiere ,
Glsthstrumpfasche , alle gabn »
gebilie , salpeicrlaures Silber .
deren Rückstände und E- elräke
usw. kousl Platin , und Sil -
berschnirlirrei Bröl, . Berlin ,
Eärrnickrrstraste 29. Telephon :
MorikPlok 9470. Eigene
Schmelze , direkte Verwertung .

Platin , Gramm 173 Mark ,
Brennfltslc , Blotinlontalic ,
Gold , Silben , Münzen , auch
in Barren , Ourckülbcr . Sehn -
ei liste kauf : zu d->: h ochsten
Preisen Adolf ikriedländer
Kommandantcnftraste 29 l.
rechts . _ _

• Iß « *
Sehn . Schellack , Lacke tan .

fen Gebrüder Dorowski , Snel -
fenaustraKs 5. Rollendorf
2379. _ _ _ __ _ 128/4 *

Platin . 164 Mark , Platt n»
zäbnr Nicht unter 10,50 Mari ,
Silbcrmark 6,70 Mark , Gold -
münzen , Ueberpreil «. Gold -
fachen . Silbersochen kauf :
Krau Linie , Sluckic : streste 40,
vorn II . _ _ _ _ _+141 *

SntoznbchZrleile , Bosch-
magneie . 1 —6 gpl . Anlaster .
Zündkerzen , Lichtmaschinen ,
Motore , Autoreifen , Unter -
brecher , Blatinschrauben . 3«.
nlth ». Ballasorrgafer kaust
ieden Bollen Brandt . Edile -
stfch-ftraste 12. Morikvlast
1484. _ _ _ 38( 17*

«Untelllna , Kilo . Kupfer
14� , kauft jeden �Bofttn .
Wiemar , Butbufer� . 90 1-

Damenrabgrfuch , Kerren -
radgefuch . Mptorradaefuch .
Preisangabe oder vorführen .
Kllmmeteit , Groste ffcoskfwz »
fetfitafie 14. _ _ _ _19SK*

Silbermari 7,75, S- ldstück -
275, — zahlt Sprung , vtrost -

erfcrte «7, Kmnbolbt
S546. 1ÄW

Knufft , Mefstng . Alfmetall ,
vueckstlber kaust Betet «,
Prenzlauerstrastr 24.

_ _ _

*

Kupfer , Mefstng , Altmetall .
vueckstlber kaufi Möbus ,
Waldilraste 3. _

*

Knpfer . Mefstng . Alimetall .
vueckstlber kaust s . Ermel ,
Gubenerstrast « 59. _ _

*

Kupfrr , Mefstng . Altmetall .
Lucdstlbcr kaust Degener .
Bahnftr . �46. Sckäneberg . _

*

»uvfer , Mefstng . Altmetall .
Ouedstlher tauft Banfe Eta -
likerftraste 95 A Ecke Lau »
stkcr Blak . _ _ ..

Möbeleinkauf . Sveifezim -
met , Klauicre . Nachlast «,
Schmucksachen . « « - Münzen .
Bruchgold . , hSÄstzablenb .
Mencr . Lolbringerstr . 100 1
ttnks . Norden . 10904 . �143SD*

Schafwolle , Rosthaare , (telle
ieftet Ar: kauf : hdchftzablrnb
■Ulcn«, Lochrir . gerftrastc 100,
j links . Norden 10904. 14390 *

Heinrich Maurers Brival .
zufchneidrfchule . Alexander .
vlast lSinzang »Snigsgrabrn »
Tages . . Abendkurse . Herren .
Damenfchneideref . Wasche
Pnkkurfe . Schnfll - elchnen . Zu-
schneiden . Anfertigung .
Schnittmuster . Lclirvlan
kostenlos , �ernfprediert KS
niallod : KM. MO

Elektteicchnilch « Ausbil -
dung : Kandpba , jfrie�rich »
ftraste 21. Karte . 722b*

LWW - 21�
TttanenbctnU Jede �rao

schafft sich qute Srisleiu durch
Äerkauf sanitärer . Artikel .
Monatliches Einkommen vou

Mark aarantiert . Aus »
Lunft 4»: er K. 42 e * tonoi '
smtiHor . d — mvorsLrts� . •

AkkuvNklatoreN ' Ladestation .
Grüuerweg 99. 157Ä�

■ . ■ fWIfJ . TM. M. f . Wai

Herren als Budifilbrungs .
lehter sucht fofort ssriese ,
Eharlottenburg , Horftweg 39.

Inlelligrnte . stimmerleute
für Werkstattarbeli fuchl
Kapler , Mafchincnfoarik Al>
tiengefellschaft , Berlin 3t. 20.
Prinzenallee 75: 70. +14:

Verfckte Blufcnnadrrin
auktc dem Haufe sucht Korne .
mann . Eckert straste 15. 79k

Bertenser innen und Erp «,
dienlin suchen für ffilialen .
mJalitfift aus Lampen , »de:
Bit ?! . : aftsoriilelbrmdie . <*n},
«lllblichtwerk . Moföttern " .
Zcnirale fiöpenidetftccstc 30a.
Borstellen 9—1. _ _ _ ' aOt

Znvges Mstdchen zum Ber -
packen und Radu' ehen von
Lederwaren , «ilbelm Gutt ».
mann , Drrsdeneritt . 75. 39 I<

Scfchickt « Arbeiterinnen
über 18 Jahre für inne lnditc
Arbeiten in unterer Oiltil).
lampenfabrii fofort uefudit .
Meldungen von 8- -12 Uhr iui
Einstellungsbueeau Ehren .
betaitcoHc , Cseom. SBtrie (i>,
m. b. L. _ _ 14430

«e ' büche » Sauspetfoncl
findet sehe gewünschte Stel¬
lung Im Arbcttsnochwei » de:
Stadt Berlin . K' ' -astl
110- 112. Norden 21�690. Eich.
hornstrastr I, Lstkow 8753.
Jiigerliraste 11. Kcntrum 6900,
Paulstraste 1, Moabit 9434
Belli . Allirnceplak 5. Morim
Pia » 1469, Koppenkratze 1,
Al- r ander 2260. Sormann .
Kretz » IS, Norden 3795. 13312 »
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